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i Bu: Das $ tein - Denkmal. genommen werden. Auch für den Staatshaushalts find die Vorarbei⸗ 
Inm ſchönen Lahnthal, hart neben den Trümmern der Stammburg ten in allen Neſſorts ſoweit beendigt, daß die Zuſammenſtellung e 
des ausgeſtorbenen Freiherrngeſchlechtes derer vom Stein, ward geftern Finanzminiſterium wird erfolgen, im September die gemeinſame Bes 
eine Nationalſchuld abgetragen; Deutſchland feste einem feiner größe rathung und Feſtſtellung ſtattſinden und der Etat im Oktober wird 
ten Männer, dem Reichsfreiherrn Heinrich Friedrich Karl vom Stein, | vorgelegt werden können. Die Zeitungslektüre wird nach dieſem Allen 
als Zeichen unveränderlicher Dankbarkeit ein Monument. : wohl in der nächſten Zeit wenig Antereſſantes bieten. Nur von Nom 
Er hat lange darauf warten müſſen, länger als mancher feiner | aus ſcheint man für einigen Stoji in der allgemeinen Stille ſorgen zu 
geringeren Mitſtreiter für Deutſchlands Wiederauferſtehung, länger [wollen. — Geheimrath Wieſe im Kultusminiſterium hat ſich nach 
. B. als Ernſt Moritz Arndt, der Dichter und Patriot. Aber es iſt England begeben. Derſelbe hat früher ein Buch über die Erziehung 
um 15 ee hee 5 zum 5 ge in 1 Ss a E ie jetzt 5 un pa 1 01 
ung gelangte Deutſchland, dasjenige Deutſchland, weige de ichen Unteri zu m . — Geheir 
ur ce geſonnen und sele welches ihm nunmehr den Boll 10 ſich zur Kur nach Kiſſingen begeben und wird während ſeines Ur⸗ 
ſeiner Dankbarkeit abgetragen. 
Den Sitek Soeria 21 größten deutſchen Staatsmannes — denn [Dem Seminar⸗Direktor Schneider ift ſeither nur ein ſpezieller Au- 
5 war Heinrich Friedrich Karl ee 5 a ir Ene ers trag im pe iy 85 Bau 5 . a 
offentlich jedes Kind; wie er in rapider nelligkeit die Staatskar⸗ | worden. — Unter dem Titel „Der deu ⸗franzöſiſche Sri 
ae 5 — preußiſchen Finanzminiſter durcheilte, dann, der Gnade 1870 — 71“ ift jetzt das erſte Heft der vom Großen Generalſtabe 
Königs Friedrich Wilhelm des Dritten verluſtig, ſich zurückzog, um im bearbeiteten Geſchichte des Krieges erſchienen. Daſſelbe umfaßt die Er⸗ 
Augenblick der höchſten Noth wiederm an die Spitze der Staatsleitung | eigniſſe im Juli und zerfällt in die vier Abtheilungen: 1) Einleitung. 
berufen zu werden, das brauchen wir wohl en 3 2) Die 1 8 = en a wad 
ablen zu belegen. Biographien wie diejenige Steins fin E 31. Juli. 3) Die deutſchen Armeen. Ihr Ope $ 
ah 3 ps o welche die Zeit nicht verwehen kann. mee bis zum 31. Juli. 4) Die Ereigniſſe zur See bis zum 
Aber es wird erlaubt fein, an all dasjenige zu erinnern, was er | 31, Juli. 
feinem Vaterlande geleiftet, wodurch er wie Wenige ſegensvoll und bez DRO. Der Bericht über die Berathungen der freien Konferenz 
be wu w hy 47 175 men ee eingewirkt hat, fo daß fein von Fachmännern, die von dem Kultusminiſter zur Berathung 
Grabſtein mit Recht ihn nennen konnte - 
i Des gebeugten Vaterlandes mend J Sohn, 
j In Kampf und Sieg Deutſchlands 5 
Der Freiherr vom Stein hat zwei Volksbeſtandtheile für das 
Staatsleben gleichſam flüffig gemacht, zwei Volksbeſtandtheile, die in 
y der Folge als die Träger des Staates fih bewährt haben. 
Slteinſche Geſetzgebung feit 1807 wurden die prenßiſchen Bauern von 
der Leibeigenſchafte erlöſt, die preußiſchen Bürger zur Verwaltung der 
tädte, zur Wahrnehmung ihrer eigenen Intereſſen herbeigezogen. Die 
A der Geburt verſchwanden; der Reichsfreiherr aus dem urz 
leht opferte feine 


1a vom fra 


; bilegien 


Geme führte 
gen bis zum heutigen T 
dend geblieben ſind. 


Patriotismus, bewährt unter den härteſten Prüfungen des Geſchicks, Am vorigen Donnerſtage 1 Miniſterrath abgehalten worden, um 

unter Bann und Aechtung, auf der Flucht, unter Mißgunſt und Ber: i ( „Beſchluß 
kennung, ſuchen ihres Gleichen. Sein Gedanke, jegliche Vorrechte anf? | fen, und hieſige Blätter wiſſen bereits ganz genau, Ar nn un 
beben und die Söhne des Vaterlands, einen für alle und alle für | ausgefallen ift. Biſchof Krementz fol von feinem Amte un 


$ e zu eee und en e kun bindend find WB haben Mijade, diefe Madrid, ſb benim fie 
Beſtrebungen zu ſtellen, welche au Sri FOR ‘ Í ni 

tigen Reiches deuticher Nation abzielten, ift der fruchtbarſte geweſen, [Her bſte fo beftinmte 
; den je ein deutſcher Staatsmann gehegt und ins Werk geſetzt. Und | melden, bei denen der 
wie das Alles ſo herrlich in Erfüllung gegangen, ſo e 


y Sopnes etzt ihm das Denkmal, das er | niſter in Varzi dann, was der Kaiſer in Ems dazu ſagen wird. igen } 
sar ware ea: pete Was den Blicken Pismard ‘petit, fo hat er Se nichl ir — Ueber die Lohnverhältniſſe der Eſſener Bergarbeiter 
at ‘ un eden it sofía gehen!“ und er wird in dieſem Entſchluſſe ißt der Eſſe Sire nr: $ 

E. M. Arndt ſchließt fein letztes, dem Andenken ſeines großen Freun- | werden nicht nad) Canoſſa, qe daß 98 Politik ves deulſchen Reichs ſchreibt der Eſſener „Glückauf“: 


Amen!“ 


ſterien ſind mit Anfang J 
And größtentheils nur no \ mit 
ſchleunigſten laufenden Angelegenheiten beſchäftigt. 
3 25 die wohlverdiente Ruhe in der Staatsverwaltung and un 
dann aber ſofort überall die bereits in Verbreitung begriffenen un 


die allgemeine Wehrpflich d Segnun⸗ 
age für die Entfaltung Deutſchlands entſchei⸗ 


In doppelter Richtung hat Stein ſich ſeinem Vaterlande unver⸗ 
geßlich gemacht; er hat es von der Fremdherrſchaft befreit und inner⸗ 
lich verjüngt, daß es zu den höchſten jetzt errungenen Zielen fähig ge⸗ 
worden. Von der Höhe, auf welcher ſein Volk jetzt ſteht, ſchaut es 
dankbar zurück, die Wurzeln erſpähend, aus Wee d e, d 
Macht entſproſſen und fiche da! von denen, welche die eviten, di ; i . EA 3 gai 
H 1 os a iN der Freiherr vom Stein der Vorderſte. — Die „Köln. Ztg.“ 8 über die Stellung der Regie 
Seine unerſchütterliche Willenskraft, die Reinheit feines Charakters, fein | vung zu dem lirchlichen Konflikt: 


einen, mit gleicher Pflicht und gleichem Met auszuſtatten, die Viel-] Einkünften ſuspendirt werden, 


des gewidmetes Buch mit folgenden Worten: ich | Senn m 
A nie Gedanke fol leben und wird leben in den Enkeln und Urenkeln, der „Provincial⸗Correſpondenz a 1115 n e a ve der 
und fie werden feine Gedanken feſthalten, fie werden vollbringen, was | kirchlichen Frage lieſt, fo darf man vermuthen, daß er in Varzin ge- 
als ein ſtolzer politiſcher Traum vor dem Geiſte des tremepen ken je 
tapferſten, unüberwindlichſten deutſchen Ritters geſtanden hat. Amen! Beamtenkreiſen mancherlei Bedenklichkeiten. Man traut der altkatho⸗ 


Das Denkmal im Lahnthal iſt das Zeichen, daß die Enkel und jede Maßregel vermieden ſehen, die, obgleich nur gegen den Jeſuitis⸗ 
Urenkel den erhabenen Gedanken des „unüberwindlichſten e mus und gegen 
„ feſtgehalten, daß fie ihn verwirklicht haben. Nicht mehr poli⸗ a b 1 8 
tides en ; 1 Thatſache, was Stein erſtrebt und wozu zu thun, den man vielleicht zurückthun muß; aber es gibt doch Dinge, 


ti raum iſts, fonder j vi y uß; ‚gibt de , 
1 10 Fe maid hat bis zum heutigen Tag. die fid nicht aufſchieben laſſen. Die Biſchöfe und ihre Exkommuni 


Dent] $ lago greift, daß eine proteſtantiſche Regierung jeder Entſcheidung auszu⸗ 


EEE e 18 rte ift jetzt in voll, ER o 
Berlin, 9. Juli. Die politiſche Saison mor i dol N under : 
ſtem ee eingetreten. Außer dem Kaifer find noch die Kaiſerin aa 41 alben, de In Eipentgumaftngen Saus fachen 
und der Kronprinz abgereiſt. 4 i 
j 9 — p A 7 zunächſt nach eine unge 8 ) 2 in 
ruückkehren, um dann nach Süddeutſchland und zwar nach ei ae e ee er. Wenn e de Senn 8 
Berchtesgaden zu gehen. Das Staatsminiſterium = = er 1 bes Sate Tbe ue ats discutimos r Sra De 
: ' ‚i l 5 ac a pi Vermögens anſehen nud e ath 
i tungen zerftreut und find im Augenblick nur Graf b und 1 ihres Vermögen 
] Falk hier anweſend. Eine Sitzung des Staatsminiſteriums wird I ausgeſ cafe von Dent G eh 
z Erſte nicht in Ausficht ſtehen. Auch der Bundesrath, welcher nur noch | betrachten will, fo erg e ee 
einige minder wichtige Geſchäfte abzuwickeln hatte, iſt in ſeinen 1 
ſächlichen Vertretern bereits auf Urlaub und wird in dieſen ar sn o 5 A tiem Be 
e auch in den Ausſchüſſen geſchloſſen werden. In den einzelnen l i $ S 
N . uli über die Hälfte aller Räthe beurlau t 
ch Hülfsarbeiter mit der Bearbeitung der 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 
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In Berlin, Hamburg, 
ey s Wien, München, St. Gallen: 
: Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, à 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 

s Wien u. Baſel: : 

Bnofenficin & Vogler; 
A © in Berlin: 


Tünfundſiebzigſter Jahrgang. 3. Relemeyer, Selebvlat; 


in Breslau: Emil Kabath. 
... ͤ œͤͤ— E AI N, A fs 


dies mit Ausnahme ber * 2 Inſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile ober * 
aa ale STaeinenbe Blatt beträgt viertel Mittwo 10 Juli deren Raum, dreigeſpaltene amen 5 és. fine 1 
jährlich für die Stadt Poſen 1% A für gang , i * an Be G7 eo a gi un wees, th . o 
jn ae Bafici bed Bme u ebe (Erſcheint täglich zel Mal.) a irn ° 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. ein 6 3 42 


ublicklich nur unterbrochenen Geſetzgebungs Arbeiten wieder auf⸗ „Wenn aber die Verkehrtheit der ſchlechten und un erechlen Men⸗ 
N i {den fo die Oberhand erlangt, daß eine reine, ungefälichte und unbe 
ſtochene Wahl in Rom felbft nicht ftatthaben kann, fo follen, wenn es 
auch nur wenige (Wähler) ſind, ſie das Recht und die Macht haben, 
einen Inhaber des apoſtoliſchen Stuhles zu wählen, wo fic es am paf- 
ſendſten erachten.“ ; 
Wie wir bereits im geftrigen Morgenblatte hervorgehoben, hat 
dies beſtätigend und ergänzend das Konzil von Lyon 1274 im Weſent⸗ 
lichen beſtimmt: 


„Iſt aber die Stadt (wo die Kurie ihren Sitz hat) mit dem In 
terdikt belegt oder in offener Empörung gegen die römiſche Kirche, ſo 
muß ein nahe gelegener Ort gewählt werden, in Betreff deffen dieſe 
Hinderniſſe nicht obwalten“, und unter Clemens V. 1305—1314) ift 
pics us dahin ergänzt worden, daß der Wahlort ein biſchöflicher Sitz 
ein ſoll. i 

— Der münchener „Volksbote“ bezeichnet die bekannte neuliche 
Anſprache des Papſtes als niente Warnung an Bismarck.“ 
„Der Großvezier des deutſchen Kaiſerreiches möge nicht vergeſſen, daß 
Gott der Weltregierung nie und nimmer entſagt, daß ſein ſouveräner 
Wille auch heute noch das oberſte Geſetz iſt, und daß ſelbſt der mäch⸗ 
tigſte Monarch nichts vermag gegen Denjenigen, der den tua und 
ſeinen Anhang von der Höhe des Himmels in den hölliſchen Abgrund 
geſtürzt hat.“ : 

Von der Rhön 1 105 das klerikale münchener „Vaterland?“ 
berichten, daß bei Frankenheim unter dem Kreuzberg Hirtenkinder am 
hellen Tage am Himmel ein Schwert geſehen haben, defen 
Spitze gegen Norden gerichtet war. „Das Wunder ift paffirt am 
Tage des h. Aloiſius, der auch ein Jeſuit war“, fügt der Berichter 
ſtatter hinzu. Br 
Der Zuſammentritt des deutſchen Proteſtantentages 
iſt hinausgeſchoben und auf den 1.—3. Oktober feſtgeſtellt. In die 
voraufgehende letzte Septemberwoche, wo er urſprünglich fein folte, 


x 


laubs durch den zweiten Rath für Volksſchulen, Wätzoldt, vertreten. 


der Angelegenheiten des Volksſchulweſens im vergangenen Monat zu⸗ 
ſammenberufen war, iſt, wie wir hören, jetzt ſoweit vollendet, daß er 
demnächſt im Druck erſcheinen wird. Der Bericht iſt in Form eines 
Referats in indirekter Rede gekleidet und enthält den Namen der be⸗ 
Durch die | treffenden Redner und in protokollariſcher Kürze die Aeußerungen 
derſelben. Derſelbe nimmt ungefähr eine Ausdehnung von 15—20 
Druckbogen in Anſpruch und wird, wie wir hören, als beſondere Bei- 
lage zu dem Zentralblatt der geſammten Unterrichtsverwaltung aus⸗ 
gegeben werden, jedoch auch als Separatabzug in den Buchhandel 
kommen. Es dürfte bei dieſer Gelegenheit von Intereſſe ſein, darauf 
hinzuweiſen, daß bei der Konferenz auch die Frage zur Erörterung 
i : ob es. itgliedern der Konferenz geſtattet fei, über die 
gepflogenen Beratungen auch nach außen hin Mittheilungen 
gelangen zu laffen. Der Miniſter Dr. Falk ſprach ſich in dieſer Be- 
ziehung dahin aus, daß es weder in der Abſicht der Staatsregierung 


fällt in Osnabrück ein Bußtag, was man bei der Zerſplitterung Diefe 
durch die Eiſenacher Konferenz bisher bekanntlich fruchtlos in die Han 
genommenen kirchlichen ⸗Inſtitution in Heidelberg vorher natürlich nicht 
wußte. Der Heidelberger Vorſtand foll übrigens, wie man der „Elb. 
tg.“ mittheilt, Willens ſein, darauf hinzuwirken, daß die leitende 
Zentralſtelle hierher nach Berlin verlegt werde. Pa 
— Der Aufruf, den 2. September zu einem großen Natio- 
nal⸗Feſt zu erwählen, ift nachträglich noch von mehreren Mitgliedern 
des Reichstages vollzogen worden. Die Unterzeichner des Aufrufs ha⸗ 
ben fih nun an die Vertreter von etwa 1000 deutſchen Städten g 
wandt mit der Bitte, die Bildung von Feſtkomites anzuregen und di 
Veröffentlichung dis Aufrufes zu veranlaſſen. ? . ; 
Hierbei ift folgendes Programm vorgeſchlagen worden: > 
) Am Abend des 1. September: Große Feuer auf den Höhen, 
um welche ſich die Menge ſchaart. Wort und Geſang würdigen bie ES 
Bedeutung des heißen Schlachttages von Sedan, Glockengeläute und 


Kanonendonner. 2) Am frühen Morgen des 2. September: Reveille, 


noch in der Natur der Sache liege, über die dort zu Tage getretenen o 
oi en de leier des Geheimniſſes zu breiten, daß es daher [ Glockengeläute und Kanonendonner. 3) Vormittags: Feſtzug unter 
eee £ Betheiligung aller Stände, Vereine und Korporationen durch die im 


auch den Mitgliedern nicht zur Pflicht gemacht werden könne, jede Schmucke der Fahnen und Kränze prangenden Straßen ; 75 
itthei i i ie Preſſe er⸗ 1 zum Feſtgot⸗ 
Mittheilung nach außen hur, namentlich su = me prene RT tesdienſt. 4) Nachmittags; Auszug zur Volksfeier im Freien. Großes 
meiden, daß es jedoch wünſchenswerth fei, da diefe Mittheilungen nur | Schulfeſt im Freien. (Letzterem geht am Nachmittage oder vor dem 
auf fubjeftiven Auffaſſungen beruhen, dabei die Namen der betreffen- | Feſtgottesdienſt am Morgen eine Feier durch Geſänge und Vorträge 


fy 1 , 5 8 - Ú R 9 aut . 12 y 
den Redner zu verſchweigen. Dieſe Anſicht fand Beifall. aa voran.) 5) Abends: Feſtlicher Rückzug in den Or 


Es liegt dann noch in der Abſicht der Unterzeichner, in Petitionen 
die ſämmtlichen deutſchen Regierungen reſp. oberen Schulbehörden zu 
bitten, zu veranlaſſen, daß die Feier durch geeiguete Behandlung des 3 
hiſtoriſchen Stoffes in entſprechender Weiſe in allen Schulen vorbe- 
reitet werde und einer Betheiligung an dem Feſte nichts entgegenſteheß 
ebenfo Petitionen an ſämmtliche oberen evangeliſchen und katholiſchen 
Kirchenbehörden zu richten, den 2. September zur Begehung eine 
kirchlichen Feier zu empfehlen; endlich, wenn das Zuſtandekommen e 
ner allgemeinen Feier, woran nicht zu zweifeln fei, geſichert ift, Se. 
Maj. den Kaiſer und König, ſowie die übrigen Fürſten Deutſchlands 
zu bitten, daß es der geſammten Armee, ſowie ſämmtlichen ſtaatlichen 
Behörden geſtattet fei, fih an der Feier des Tages in entſprechenden 
Weiſe zu betheiligen. : 


kitbefreier. 


eigenen Vorrechte auf dem Altar des 


das 


ft hier unter dem Vorſitze des Kriegs⸗ 


iniſters Grafen v. Roon ein f 5 1 
ae a 1 chofs von Ermeland einen Beſchluß zu faſ⸗ 


l cinen 
bis cr fid cines Beſſeren beſinnt und 


unumwunden anerkennt, daß die Preußiichen Staatsgefese auch für 


. ity egründet zu halten. Wie bezweifeln, daß vor dem 
auftritt, fie eee Maßregeln zu gewärtigen ſind, wie Blätter ſie 
unid yer Noreg des Gedankens 10 lin 

as de Jedenfalls haben in dem Miniſterrathe nur die fogenannten 
rinnert fid mag: A geſeſſen, und es ift abzuwarten, was der große Mi- 


Ars si „durch die Aeußerung Pius IX., DaB, D des deulſch : 
„Stein und fein erha“] fanzlers eine wahnfinnige fei, it irre gemacht ſein. Wenn man in 


„Zur Zeit verdient der Bergarbeiter auf den Eſſener Zechen, wie 
aus den von den Grubenverwaltungen veröffentlichten Zuſammenſtel⸗ 
lungen hervorgeht, einen täglichen Durchſchnittslohn hon 33—35 Sgr., 
das iſt ein Satz, gegen den die Löhne in allen Arbeitszweigen, welche 
nicht eine beſondere Vorbildung und Kunſtfertigkeit vorausfegen, ¿us 
rückſtehen. Nimmt man aber hinzu, daß an dieſem Durchſchnittsſatz 
eine große Anzahl von jungen und unverheiratheten Leuten be p E 
ven, welche einen weit geringeren Verdienft haben, und daß bei gellb⸗ 
ten und fleißigen Bergarbeitern Jahreslöhne von 4 - 500 Thlr. nichts 
ſeltenes ſind, alſo Einnahmen, deren ſich viele Beamte und andere Per⸗ 
fonen nicht zu erfreuen haben, welche fic) ihre Vorbereitung auf ihren 
Beruf viel Zeit und Geld haben koſten laffen müſſen, fo erſcheine 
jene durchſchnittlichen Lohnſätze in um fo günſtigerem Lichte. Um einen 
Maffia für die Beurtheilung der Steigerung, welche die Löhne in 
den letzten Jahren auf den um Eſſen herum gelegenen Zechen erfahren 
haben, zu geben, bemerken wir, daß beiſpielsweiſe auf einer Grube, die 
ſich nicht durch beſonders hohe Lohnſätze auszeichnet, der Durchſchnitts⸗ 
Lohn im Jahre 1868 betrug: 26 Sgr. 2, Pf., 1869: 26 Sgr. 10, By 
1870: 28 Sgr. 0, Pf., 1871: 29 Sgr. 2, Pf., im Januar 1872: 32 
Sgr. C Bi, im Februar 32 Sar. 4% Pf., im März 33 Sgr. 4% 

f. Aus diefen Zahlen erziebt ſich ein normales Anwachſen des Ar- 
beitslohnes von Jahr y Jahr, in der letzten Zeit ſelbſt in kürzeren 
Friſten, und in dieſer Zunahme wäre bei den gegenwärtigen günftigen — 
Konjunktuxen auch ogne den Strike ſicher kein Stillſtand eingetreten“ 
— In Eſſen fahren ſeit dem 5. wieder täglich 50 Bergleute an 

Der Uebergan Bremens zur Reichswährung wird, w 
Sali der Fordern 8 a H Se nächſtens Nachfolge fino 

gl : Senat fi isher i 3 
Neuerung verhalten hat. ſich bisher abe AA a 

— Der ſechſte Kongreß der Freiheits- und Friedensliga, 
der nächſten September in Lugano jtattfindet, hat fih als Traktanden 
folgende Frage geftellt: - e 

nl) Wie kann das Prinzip der Föderativrepublik, das in der 
Achtung und Selbſtbeſtimmung des Individuums beſteht, zur Grund⸗ 
lage aller Geſetzgebung in der Gemeinde, in der Nation und in der 


und der Kultus⸗Meiniſter Falk ſoll in dieſer Frage ungez 


smarck denken. Dagegen herrſchen in anderen berliner 


fifden Bewegung leine rechte Kraft zu, und möchte mit Aengſtlichkeit 


hierarchiſche e e Weußen i ar en ka⸗ 
iſches Gewiſſen beunruhigen könnte. Preußen hat in den ehema⸗ 
daun Aale Wirren freilich erfahren, daß es ſchlimm iſt, einen Schritt 


i man allenfalls noch eine Weile bei Seite laſſen; aber 
8 Kirchenvermö ens iſt eine brennende. Man be⸗ 


weichen ſucht, die als Einmiſchung in katholiſche Angelegenheiten auf⸗ 


ocx inige e zu⸗ die dechts währen. Jeder Geſchichtskundige weiß, welch 
Letzterer wird nur auf einige Tage zus | dieſen A it ae Frage des kirchlichen Vermögens im 


oliſche Gemeinde als 
Gebäude und von dem Eigenthum der Kirche 
i ebenfalls Partei und zwar zu Gunſten 


E iten, und die 2 1 
ſich pale einfach aus der Schwäche des Staates. 


ſtimmungen noch immer das Wahldekret Nikolaus' IL von 1059 
die Norm Dieſes Wahldekret iſt in drei Formen überliefert, die wahr⸗ 


ilſcht fi ie e 3 8 ane 
; X inti i gefälſcht find. Die Stelle aber, auf welche e 
Bis Ende Auguft Pu i ch Bunde wenigſtens unbeſtritten und zweifellos. 


Es heißt nämlich in dem Wahldekrete: 
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Verurtheilungen, 


flür leichtere Berge 


greifen müf 


Vertreter Oberſtaatsanwalt Dr, 


Föderation gemacht werden. 2) Geſchäftliche Feſtſtellung der bisheri 


igen 

Verſuche, das Inſtitut internationaler Schiedsgerichte in das Böller- 

recht einzuführen; Beſtimmungen der Mittel, dieſes Inſtitut als Ueber⸗ 

gang zur allgemeinen Verbrüderung der Völker zur Geltung zu hrin⸗ 

ger 3) Welche Reformen muß die Einführung des Grundſatzes der 

chtung und des Selbſtbeſtimmungsrechtes des Individuums nach 
ſich ziehen? 

— In neueſter Zeit tritt in den deutſchen Kleinſtaaten, 
welche bereits unter preußiſcher Verwaltung ſtehen, der Wunſch der 
Inkorporation ſtärker auf. So kürzlich in Waldeck, fo auch Lauen⸗ 
burg. Der Reichskanzler verhält ſich dazu einſtweilen abwährend. Ein 
offizisſes Entrefilet der „N. A. Z.“ nimmt Notiz von dem Schmerzens⸗ 
ſchrei, der kürzlich im lauenburgiſchen Landtage ertönt ift, wo der Syn⸗ 
dikus deſſelben das weitere Hinausſchieben der Einverleibung den „ma⸗ 
teriellen und moralifden Untergang“ des Landes genannt hat. Die 
„Nordd. Allgem. un bemerkt dazu: „Hat man fih denn wohl 
klar gemacht, welche finanziellen Bedingungen der preußiſche Landtag 
ſtellen würde, wenn die Einverleibung erfolgen ſoll, ehe der zwiſchen 
dem preußiſchen und dem e en Fiskus ſchwebende Prozeß 
wegen Heranziehun Lauenburgs zur Verzinſung und Tilgung des im 
Wiener Frieden auf die Herzogthümer übernommenen Antheils an der 

dDäniſchen Staatsſchuld entſchieden iſt? Oder iſt man in Lauenburg 
etwa bereit, einen Theil der ſchleswig⸗holſteiniſchen Schuld zu über⸗ 
nehmen? Was die befürchtete materielle und moraliſche Zugrunderich⸗ 
tung betrifft, fo kann die Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes wohl 
kaum Jemanden ſchaden bringen, als etwa einem oder dem anderen 
ohnehin, im militäriſchen Sinne demoraliſirten Beamten.“ 

— Ueber die Sitzung des internationalen Gefängniß⸗ 
Kongreſſes in London vom 5, berichtet die „Spen. Ztg“: 

Die erſte Sektion berieth unter dem Vorſitz von Profeſſor von 
Holtzendorff zuerſt über die Transportationsfrage, welche von dem 
Grafen de Forefta an den Kongreß gebracht war. Die, KON 
Regierung ſcheint ſich ſeit längerer Zeit mit der Anlage einer Straf 
Kolonie zu beſchäftigen; ihr Delegirter empfahl die Transportation 
für ſolche Verbrecher, die auf lange Zeiten verurtheilt worden waren. 

Ihm widerſprachen die Engländer mit großer Entſchiedenheit, insbe⸗ 
d wies Mr. Haſtings die Gründe nach, weswegen man in Eng⸗ 
and die Transportation abgeſchafft habe. Nur die anweſenden Ruſſen 
ſchienen ſich zu den Anſchauungen des Grafen de Forefta hinzuneigen; 
es lag ihnen offenbar daran, fidh den Weg nach Sibirien offen zu 
halten. Die zwei weiteren, vom Vertreter der italieniſchen Regierung 
angeregten Geſetzgebungsfragen waren dieſe: ob leichte Freiheitsſtrafen 
und Geldbußen im Unvermögensfalle nicht durch freiwillig angetra⸗ 
ene Arbeitsleiſtungen abgetragen werden ſollten und ferner, ob nicht 
zen eine beſondere, für den Delinquenten anſtändige 
und ſchonende Strafart zugelaſſen werden ſollte? In beiden Be⸗ 
ziehungen erwieſen fih die bon deutſchen Kongreß⸗Mitgliedern gabe 
nen e de — Profeſſor Marquardſen aus Ertan- 
1 5 erläuterte die in das deutſche Strafgeſetzbuch aufgenommene 
trafart der Feſtungshaft in eingehender Weiſe. Den letzten Gegen- 
de zu der Diskuſſion bot in der erſten Sektion die Beibehaltung der 
ebenslänglichen Freiheitsſtrafen. Prof. v. Holtzendorff hatte das Re⸗ 
ferat über die Zuläſſigkeit der lebenslänglichen Freiheitsſtrafe über⸗ 
nommen und erklärte ſich unter beſonderem Hinweis auf die eventuelle 
Abſchaffung der Todesſtrafe für die Beibehaltung lebenslänglicher 
aber unter dem Vorbehalt, daß der Grundſatz der 
N wegen guten Verhaltens auch hier Platz 
e. 
In der dritten Sektion unter dem Vorſitz des Mr. Haſtings fand 
eine ſehr . Debatte über die Grundſätze des iriſchen Strafvoll⸗ 
Zuges ſtatt. Eingeleitet ward die Berathung durch Sir Walter Crof- 
kon's Vortrag über bedingte Freilaſſung. Aus dieſen Grenzen trat 
man indeſſen bald ass $ 5 
als cin Beſtandtheil des iriſchen Syſtems; daher ein lebhafter ar 


bedingten 


zwiſchen den Freunden deſſelben (gu denen fih auch der öſterreichiſche 
Frey mit einer gelungenen i 


rung hinzugefellte) und den Anhängern der Einzelhaft. Für dieſe 


letztere traten Hr. Stevens aus Belgien, der Sektetär der engliſchen 
Howard⸗Geſellſchaft, Hr. Tallack, und der frühere Direktor des öſtli⸗ 

chen venſylvaniſchen Strafgefängniſſes, Mr. Chandler energiſch ein. 
Dieſe Ausführungen wurden aber dadurch erheblich abgeſchwaächt, daß 
der frühere Direktor des weſtlichen penſylvaniſchen Zellengefängniſſes 
erklärte, man habe auch in Penſylvanien mit längerer Einzelhaft 
ſchlechte Erfahrungen gemacht und ſei davon zurückgekommen. Herr 


Stevens aus Belgien wünſchte eine bis zu zehn Jahren andauernde 


Einzelhaft. Auf diefe vorläufi abgebrochene Diskuſſion folgte der 
V.ortrag eines engliſchen Grafſchafksbeamten, Mr. Barwick Baker, 
über Polizeiaufſicht, womit die Tagesordnung ſchloß. 

Die Geduld der gewiſſenhaften Kongreßmänner war aber noch 


i Theater. 
Hr. Stanislaus Leſſer trat geftern als „Benedikt“ in Shakespeares 
„Viel Lärm um Nichts“ auf; in einer Rolle, die ihrem innerſten 
Weſen nach dem „Uriel Acoſta“ diametral entgegengeſetzt ift. Man 


konnte mit Recht neugierig fein, wie von dem Künſtler hier das Sinn⸗ 


bild geiſtvoller Heiterkeit — und ein ſolches iſt der „Benediet“ — zur 
Darſtellung gebracht werden würde, nachdem er kurz vorher die höch⸗ 
ſten tragiſchen Accente moderner Anſchauung ſo meiſterlich bewältigt 


hatte. 
„Viel Lärm um Nichts“ iſt das hervorragendſte unter den heitern 


k 8 Kindern der Shakespeareſchen Luſtſpielmuſe, entſtanden in der Blüthe⸗ 


zeit des Dichters (zwiſchen 1598 und 1600) und mit allen Vorzügen 
ausgeſtattet, welche die Schöpfungen dieſer Periode kennzeichnen. Die 
reizende Lebendigkeit des Dialogs, die Leichtigkeit, mit welcher Vers 


And Profa behandelt werden, die vollendete Charalteriſtik ſtellen, wie 


ſie in ſich die höchſte Vollendung repräſentiren, auch die größten An⸗ 
ſprüche an das darſtellende Perſonal. 
„Benedict“ it kein Spaßmacher im gewöhnlichen Sinn, ſowenig 


aals „Beatrice“ ihre witzige Konverſation macht, um Andere lachen zu 


machen. Es iſt ihnen ein inneres Bedürfniß, mit Worten, Gedanken, 
Empfindungen ein unermüdliches Fangballſpiel zu treiben. So wie 
ſie nun einmal ſind, müſſen ſie, einmal in Berührung mit einander 
gekommen, ſich ſo lange an einander reiben, bis ſie entweder, von ein⸗ 
ander gelangweilt, in gegenſeitiger Geringſchätzung auseinandergehen 
oder, in wechſelſeitiger Anziehung, liebend für einander entbrennen. 
Wäreu es zwei Menſchen von gleichem Geſchlecht, ſo könnten ſie neben 
einander nicht beſtehen, da ſie aber von verſchiedenem Geſchlecht ſind, 
ſo iſt eine dämoniſche Anziehung vorhanden, zu der nur ein tragiſcher 
Zwiſchenfall hinzuzutreten braucht, um die heißeſte Liebe zu entfachen. 
Die Heiterkeit muß für einen Augenblick weichen, damit Raum geſchafft 
wird für die Beweisführung, daß es ihnen auch an Ernſt und an Tiefe 
des Gefühls nicht mangelt, fofern ſchwere Ereigniſſe dieſelben erfordern. 
Dazu iſt die Intrigue nöthig, welche das Mißverſtändniß zwiſchen 


5 Hero“ und „Claudio“ anzettelt. „Beatrice“ in ihrer Liebe zu Hero“ 


und , Benedict” in feiner Liebe zu „Beatrice“ rollen ſich angeſichts des 
unerhörten Ungemachs, das ihre Lieblinge betrifft, völlig auf; jetzt erſt 
merkt man, daß man es mit tieferen Naturen zu thun hat, die ſich 
durch die ſpitze Zunge nur gegen die Berührung Des Alltags und des 
Gewöhnlichen vertheidigen. Damit iſt die Möglichkeit gegenſeitiger 
Liebesgluth gegeben, zugleich aber enthüllt ſich das Mißverſtändniß als 
ein „Nichts“, um welches „viel Lärm“ gemacht worden und die heitere 
Grundſtimmung bleibt unverſehrt, iſt überdies auch während der gan⸗ 


en Entwickelung nicht ſonderlich getrübt worden, weil dem Zuſchauer 


Bedingte Freilaſſungen erſchienen Vielen 


usfüh- nationalen Polen doch fo außeror 


nicht erſchöpft. Abends acht Uhr fand eine Extra⸗Verſammlung ſtatt, 
um einen Vortrag des Mr. Bellows über Howard's Leben zu hören. 
Die Nede dauerte etwa zwei Stunden und erntete ungewöhnlichen 
Beifall. Bemerkenswerth iſt, daß bei dieſem Vortrage eines die Drei⸗ 
einigkeit leugnenden, unitariſchen Geiſtlichen der (katholiſche) Erzbiſchof 
von Weſtminſter, Mr. l präſidirte; ein Zeichen neben vielen 
anderen für den feſten geſellſchaftlichen Bufammenbang aller Glieder 
im engliſchen Volkskörper. — In Deutſchland dürfte es wohl kaum 
für möglich gelten, daß Biſchof Kettler einer Verſammlung präſidirte, 
in welcher Blundſchli einen Vortrag hält. 


Aus Oberſchleſien, 3. Juli. Der altkatholiſchen Bewe⸗ 
gung in Oberſchleſien wird ſeitens der polniſchen Preſſe nicht 
allein eine wichtige religivfe, ſondern auch nationale Bedeutung bei- 
gelegt, und richten ſich deßwegen die Angriffe dieſer Preſſe vornehmlich 
gegen Kaminski, und deſſen ſeit dem 1. Juli d. J. in deutſcher und 
polniſcher Sprache erſcheinendes Organ: „Die Wahrheit“ (Prawda). 
Der in Königshütte erſcheinende „Katolik' jagt über dieſes Organ des 
Altkatholizismus: „Uns iſt es ſehr wahrſcheinlich, woher die Mittel zur 
Herausgabe der „Wahrheit“ kommen; leicht können die Leſer die trübe 
Quelle vermuthen, welche Geld für eine Zeitung we wirft, die kein 
ehrlicher Katholik, und wenn man ſie auch unentgeltlich in den Häu⸗ 
ſern umhertragen ſollte, zur Hand nehmen oder Tefen wird. Gebt 
alſo Acht, Landsleute, denn das iſt eine nene Schlinge für Euch.“ 
Welche Quelle hier gemeint ift, geht noch deutlicher hervor, aus einer 
im Poſener „Dziennik“ enthaltenen Korreſpondenz aus Oberſchleſien, 
welche ſich in folgender Weiſe über den Altkatholizismus und das Ka⸗ 
minskiſche Organ äußert: „Die verderbliche Propaganda des Altka⸗ 
tholizismus hat die polniſche Bevölkerung in Oberſchleſien geſpalten, 
und unter ihr Unfriede geſät. Das oberſchleſiſche Volk hat im Laufe 
eines 500 jährigen Kampfes mit dem Deutſchthum viele nationalen Ei⸗ 
genſchaften eingebüßt, und heute verbindet es einzig nur noch Sprache 
und Glaube mit der Nation, von der es ein Bruchſtück it, Kaminski 
ruft durch feine Propaganda im polniſchen Volk die Brüder⸗FJeind⸗ 
ſeligkeit zu einer Zeit hervor, wo dieſem Volke doch Eintracht un 
Friede nöthig iſt, und erleichtert dadurch unmittelbar den Sieg de 
Deutſchthums in dieſem Lande. Sieht Kaminski nicht, in weſſen In 
tereſſe er arbeitet? Iſt in ihm das nationale Gefühl ſchon ſo lau ge 
worden, und hat ihn die Kenntniß unſerer Bedürfniſſe fo ſehr vers 
laſſen, daß er den Samen der Zwietracht unter das polniſche Vol 
fäet, und in demſelben die Ueberreſte der Nationalität auslöſcht 
Die Polen unter preußiſchem Szepter, zu welcher Partei fic auch ge 
hören mögen, ſtimmen alle darin überein, daß Nichts der bedrückte 
Nationalität in dem Maaße ſchadet, als der religiöſe Unfriede, her 
dorgerufen durch eine Frage, welche in der Hand des Reichskanzlerz 
ein Werkzeug fein ſoll zu 3 wecken, welche mit der Religion in gar 
keiner Verbindung ſtehen. Wir würden von Kaminski ſchweigen, in 
der Vorausſetzung, daß er ſeine bisherige verderbliche, überaus ſchäd⸗ 
liche Thätigkeit unterbrechen würde; aber heute, da in unſere Hände 
der Proſpekt des Tagesblattes kam, welches Kaminski vom 1. Juli ab 
herausgiebt, heißt uns die Pflicht, die Simme der Entrüſtung gegen 
ſeine Propaganda zu erheben, und unſere Landsleute vor den für das 
polniſche Volk in Oberſchleſien gefährlichen Agitationen zu warnen. 
Es wird die Aufgabe dieſer neuen Zeitſchrift ſein, unter dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Volk den Altkatholizismus zu verbreiten, in demſelben alle 
national⸗poluiſchen Tendenzen zu vernichten und dann die moraliſche 
Verbindung dieſes Volkes mit dem deutſchen zu beſchleunigen. Dieſe 
Bolt en wird eine neue Auflage des preußiſchen „Prayjaciel ludu“ 
Volksfreund! ſein, welches auf Koſten der Regierung in Königsberg 
für die polniſchen Maſuren erſcheint. Wer die Koſten für die Zeitung 
dem Kaminski zugeführt hat, iſt nicht ſchwer zu exrathen. Wenn auch 
keine anderen Beweiſe vorhanden wären, ſo erklärt doch das Pro⸗ 
gramm es in beredter Weife, daß Kaminski fih aus perſönlichen elen- 
den Motiven auf ein gefährliches und verderbliches Feld begeben hat, 
auf welchem umherſchreitend, er niemals viel Werth hatte, und heute 
ſich moraliſch todt gemacht hat.“ Es iſt 1 daß ein Mann, wel⸗ 
cher wenig Werth haben und e bereits todt ſein ſoll, von den 
entlich gefürchtet wi 122 BN: 

Breslau, 8. Juli. Aus der A ufbr ache, welche der N 
biſchof am Tage vor dem Feſte der Apoſtelfürſten nach Ertheilung 
der Prieſterweihe an die 26 Neugeweihten der Kreuzkirche hielt, theilt 
das „Schleſ. Kirchenblatt“ folgenden Paſſus mit: j 
„Gehet denn hin und werdet euren Gemeinden, zu denen ich euch 
entſenden werde, treue Lehrer, Hirten und Prieſter nach dem erhabenen 
Vorbilde eures göttlichen Meifters und Herrn. Aber in welche Zeit 
ſende ich euch mik dieſen Aufträgen hinaus, und in welch eine Welt! 
In eine Zeit und in eine Welt, der nicht unähnlich, in welcher pie 
Apoſtel hinauszogen, das Reich Gottes unter den Menſchen zu bes 
gründen, ja in gewiſſem Sinne noch ſchlimmer. Denn damals ging 


das beruhigende Gefühl, „das Nichts werde fic) als Nichts erweifen” | 


keinen Augenblick abhanden gekommen iſt. 

Es ſind demnach zwei verſchiedene Hälften, in denen ſich der Cha⸗ 
rakter Benedicts ſowohl wie Beatrices präſentirt; anfangs der Ueber⸗ 
muth des Geiſtes, dann die Fülle des Gemüths wollen ſo 9 
herausgekehrt, wollen insbeſondere durch das ſchnellbeflügelte Wort ſo 
charakteriſtiſch zum Ausdruck gebracht ſein, daß dieſe beiden Rollen in 
der That zu den ſchwierigſten der geſammten Luſtſpielliteratur über⸗ 
haupt gehören. 

Hr. Leſſer bewährte ſich auch diesmal wieder als eine hervor⸗ 
ragende künſtleriſche Individualität. Bei der ſpielenden Souveränetät, 
mit der er feine äußern Mittel verwendet, war es zugleich Hod- 
intereſſant, die feine Vertheilung der Effekte zu beobachten, in der 
dieſer Künftler fo viele feiner Kollegen weit übertrifft. Voll Grazie 
und Humor war Spiel und Rede; ein realiſtiſcher Hauch, der aber 
nirgends den Eindruck verwiſchte, daß man es hier mit Shakespeare, 
dem Einzigen, zu thun habe, gab den Charakter vollſter Lebenswahr⸗ 
heit; dazwiſchen fehlte es nicht an jenen Momenten tieferer idealiſtiſcher 
Bethätigung, durch welche im Zuſchauer die Ahnung entſteht und ge⸗ 
nährt wird, daß eine wahrhaft bedeutende Menſchennatur in dieſem 
„Benedict“ vor ihn geſtellt iſt. Kurz! Hr. Leſſer gab die Rolle mit 
tiefem Verſtändniſſe und in einem ſo hohen Grad künſtleriſcher Mäßi⸗ 
gung, daß man ſeines Shakespeare froh wurde und ſich völlig auf 
den Wellen dieſes phänomenalſten aller Humore dahin tragen ließ, 
hinter dem die tiefſte Menſchenkenntniß und die bewunderungswür⸗ 
digſte Weltbemeiſterung ſich wie unter Blumen verbirgt. An Beifall 
konnte es der Leiſtung nicht fehlen, und wenn derſelbe nicht ſo ſtür⸗ 
miſch war, wie jener, welcher den „Uriel Acoſta“ des nämlichen 
Künſtlers lohnte, ſo liegt dies eben daran, daß Shakespeares Luſtſpiele 
in Dialog und Problem dem Verſtändniß des Publikums doch noch 
ferner liegen als eine moderne Tragödie. 

Das Enſemble konnte befriedigen. Mit den Schwierigkeiten, welche 
der Dialog des Stückes bietet, fand ſich unſer Perſonal noch verhält⸗ 
nißmäßig glücklich ab. Nur zuweilen, wie in der erſten Szene des 
fünften Akts, wo Benedikt den Claudio zu fordern und von Don Pe⸗ 
dro ſich zu verabſchieden kommt, wollte es nicht recht vom Fleck gehen. 
Claudio ſowohl wie Don Pedro hatten es mit den Stichwörtern nicht 
eilig. Frl. Junige (Beatrice) nahm die Aufgabe ernſt und verdient 
Anerkennung. Hr. Aſcher (Ambroſius) elektriſirte das Publikum und 
wir ſind unſererſeits weit davon entfernt, ihm den Beifall, den er er⸗ 
rang, verkümmern zu wollen. Es war wirklich packender Humor in 
Einzelnem, was er brachte. Doch haben wir andererſeits unſere Be⸗ 
denken gegen einzelne Mittel, mit welchen dieſer Darſteller auf den 


die Menſchheit der aufgehenden Sonne des Heils entgegen, und en 
war ein empfänglicher, fruchtbarer Boden, 
Jünger lohnte. enden 
Rücken zu und drängen in die alte 
Es iſt ein entnervender Sirocco 
alles höhere Leben ertödtete, der dieſes Leben, das wir 
haben follen, herabsieht auf die Erde und nur noch 
de er anbetet, nachdem er von dem allmächtigen Gotte ſich abgewendet: 
en 
und Genußgier — und den Hochmuthsgeiſt, der die 
Altar ſtellt und anhetet, ſie von ihr allein ſich lei 
laſſen will und zu keinem anderen Ende führt als zu vollſtändiger 
Verneinung aller höheren übernatürlichen Offenbarung Gottes und 
zum Haſſe, der gleichfalls eine Verneinung iſt, e 
Liebe. Wohl treibt man uns nicht mehr hinaus r 
uns wilden Thieren vorzuwerfen, die wir den großen Beruf haben, 
das Reich Gottes zu predigen. 
Herzen durch die Verfolgungen der Kirche, dur 
gegen 
ch 


den, ſo 


zunehmen, it eine verhältnißmäßig geringe, die große Mehrzahl hält 
ſich nach wie vor von den Gruben ferne, in der Hoffnung, doch och 


, N 5 Stadt E ae ift, von den im 


da ihr durch dieſelben mancher und manches 
ATA i 19“ 


i Der die Mühen der erſten 
die Menſchen der Sonne des Heils des 


Jetzt wenden 
Uber pie Sahlgeahre zurück. 


er die Erde dahingefahren, der 
ir Gott geweiht 
Götzen Hat, 


zwei 


Mammon mit feinem ganzen Gefolge von Sinnlichkeit, Habſucht 
Vernunft auf den 


anbetet, ſie allein hört, von ihr allein ſich leiten 


ine Verneinung der 
auf die Arena, um 


: i Die Ge haten 
en ihr geheiligtes Oberhaupt, durch die Beſchimpfungen der 
durch die Verhöhnung der Prieſter und aller Religion“ 
nd zum Schluß beißt es: „Das aber willen wir, daß, ſoll die 
Menſchheit gerettet, ſoll wahre Freiheit und Geſittung erhalten wer⸗ 
e eſchieht es nur durch den Priefters durch den Prieſter, der 
die Vorſehung der Armen, die Stütze der Schwachen, die Zuflucht der 
Sünder, der Troſt der Vetrübten, die Hilfe der Wankenden iſt. Daß 
ihr folde Prieſter werdet, daß ihr es Alle werdet, daß ihr es immer 
mehr werdet und von Tag zu Tag von Jahr zu Jahr wachſend in 
eurer Vollendung und Vervollkommung, das gebe Gott in ſeiner 
unendlichen Barmherzigkeit — Ihm ſelbſt zum Wohlgefallen, der 
Diözes zum Heile, eurem Biſchofe zum Troſte.“ 85 
Eſſen, 6. Juli. Auch die dritte Woche geht mit dem heutigen 
Tage zu Ende, ohne daß die Arbeitseinſtellung auf den um Eſ⸗ 
ſen belegenen Gruben ihren Abſchluß gefunden hätte; die Zahl der⸗ 
jenigen Bergleute, welche ſich entſchloſſen haben, die Arbeit wieder auf⸗ 


Aber man ug t täglich unſere⸗ 


ſchließlich ihre Forderungen durchzuſetzen. Andererſeits ſcheinen aber 
die Werksbeſitzer eben ſo entſchloſſen, auf die von ihren Leuten erho⸗ 
benen Anſprüche nicht einzugehen, und ſo ſtehen ſich beide Theile un⸗ 
vermittelt und zuwartend einander ge enüber, ohne daß zur Zeit eine 
Verſtändigung oder Nachgiebigkeit auf einer oder der andern eite zu 
erwarten ſtände. (E. 8.) 1 Kinna 


Aug eee Nirgends wird das Verbot, nach 
welchem den Jeſuiten in Schulen oder auf der Kanzel zu wirken 
unterſagt, von ſchneidenderen Folgen begleitet ſein als in Metz indem 
i Deutſchen Reiche wohnenden 
niten nach Herrn Windthorſts Angabe nur 200, miele $ das 
Drittheil in ihrer Mitte zu haben. Die Verbindung dieſes Ordens 
führt den Namen St. Clement und ift im Beſitz einer Lehranſtalt, die 
dem kaiſerlichen Lyceum eine gefährliche Konkurrenz macht. An dieſer 
Anſtalt wirken nicht weniger als 50 Jeſuiten in den verſchi 
Unterrichtszweigen als Lehrer und zählt dieſelbe augenhlickli 
Schüler, äußerlich erkenntlich durch das Tragen eines verſchlun 
SC (Namen der Bruderſchaft) an der Mütze. dieſe Schüler 
nicht in deutſchnationalem Sinne erzogen werden, iſt nach den gemadh 
ten Erfahrungen außer allem Zweifel und wundert man ſich ſchon 
lange, daß die kaiſerliche Regierung eine dem Scheine nach nützliche, 
aber in ihren Folgen dem Staate ſehr gefährliche Anſtalt beſtehen ließ. 
Sehr ungern werden die Väter von Metz ſcheiden in Betracht ihrer 
ungeheuern Reichthümer, die aber nach den gegenwärtigen meger 
Verhältniſſen nicht in baar umzuſetzen ſind, da ſie im Beſitze von 
uſern beſtehen, die augenblicklich werthlos find. Beinahe die Häu- 
er zweier Straßen links der Moſel find ihr Eigenthum. Die andere 
metzer Geiſtlichkeit ſieht das Scheiden der Jeſuiten gar nicht ſo ungern, 
ar zog - 
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id) an dieſe fonia um 7 Uhr die Berfammlung. i 

er jedoch lediglich die Reihenfolge der bereits gedruckt mitgetheilten 

Tagesordnung feſtgeſtellt und beſchloſſen, gleich dem Berichte des Aus⸗ 

ſchuſſes die wichtige Verhandlung über die Fortbildungsſchulen folgen 

zu laſſen, die ‚Beratung, dey Statuten dagegen and Ende de elben 
rm⸗ 


zu ſtellen. Dann ging die ¿ 

Effekt losarbeitet. So ſchien uns das Spiel mit den derballhornten 
Fremdwörtern denn doch zuweilen übertrieben und allzu muthwillig 
Es ift ja doch Shakespeare, nicht ein moderner Poſſendichter, deſſen 
Humorſhier wiedergegeben werden ſoll. Und Shakespeare hat wohl hie und 
da das Mittel des Wortwitzes verwendet, doch aber nie in ſo reichlichem 
Maße, wie es Herrn Aſcher geſtern beliebte, auf das Zwerchfell des 
Publikums einzuwirken. es Da — m. 
—m. Zum Kapitel von den Wundern. 
Die erbauliche Geſchichte von dem weiblichen „Doktor“ im benach⸗ 
barten Polen, welche vor einigen Monaten der „Kurher Pozugüski' * 
feinen Leſern auftiſchte, iſt kaum dem Gedächtniß entſchwunden, fo haß 
das fromme Ultramontanenblatt ſchon wieder ein neues Wunder un 7) 
zwar in unſerer nächſten Nähe, nämlich in Poſen ſelbſt, entdeckt. Die 
Glaubensſeligkeit des „Kuryer“ ift gar nicht todt zu machen. Er kann 
aber eine ſchlimme Erfahrung erleben, wenn er ſeine wunderlichen 
Heiligen durch fortwährende Reklame abuiigt. Es kann ihm paſſiren,“ 

daß eines Tages ſeine Wunder nicht mehr ziehen, denn i | 

.. . Der Wunder größtes ift, 

Daß Wunder ſo alltäglich werden können. | 
Das jüngfte Mirakel alfo, von welchem der „Kuryer“ erzählt, hab 
fid in unſern eigenen Stadtmauern zugetragen. Im Hospital de E 
barmherzigen Schweſtern — fo erzählt das Polenblatt — lag bis vori- 
zehn Tagen ein deutſcher Proteſtant, arm und krank, feit einem Jahre 
ſchon durch einen Schlaganfall gelähmt. Die Aerzte verzweifelten an 
ſeiner Heilung und die Polizei wies ihn an, als Inkurabler die An⸗ 
ftalt zu verlaſſen. Wie groß die Noth! Wie heiß das Flehen um 
Hilfe! Der Proteſtant und Deutſche betete, betete. Zu wem? Zur 
heiligen Mutter. Da in einer Nacht — wieder lag er in eifrigem Ge⸗ E 
bet zur großen Helferin — hörte er eine Stimme an fein Ohr ſchla⸗ 
gen und: „ed wird Dir geholfen werden“ tönte es wie aus Engels 
munde. Und als wäre der bis dahin Unbewegliche von einem elektri 
iden Funken getroffen, fo erhob er fidh plötzlich, und, heil und mit beis 
den Beinen aus dem Bette ſpringend, trat er vor das Bild der Got⸗ 
tesmutter hin, warf ſich auf die nice und ſtammelte Dank, heißen 
Dank. Am andern Tage verlangte er nach dem Prieſter. „Was wollt 
Ihr?“ fragte dieſer fanft. „Katholik werden.“ Und jetzt iſt der fo 
1 Geheilte bereits im Schooß der allein feligmadende 
rche. S 
Dies die Hiſtorie, welche mit frommem Staunen der „Kuryer“ 

erzählt und die wir mit einiger harmloſer Ornamentirung wiederge 
geben haben. Man iſt heutzutage darüber hinweg, einem Bekenntniß 
die Konvertiten zu beneiden, die es in feinen Schooß aufnimmt. Wozu 


erſammlung, welche im Garten des „ 
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von Neuem an die Emiffion von Banknoten im Werthe von 10 Fres. 
und Herr Thiers hatte bereits eine Unterredung über dieſen Gegen- 
ſtand mit einigen Vertretern der Bank. Die Frage dürfte der Kam⸗ 
mer noch vor Beginn der parlamentariſchen Ferien vorgelegt wer- 
den. Man rechnet noch immer darauf, daß dieſe am 25. d. M. be⸗ 
ginnen werden; die Steuerdebatten hofft man bis zum 13. zu been⸗ 
den, dann bleiben noch Anleihegeſetz, die dritte Leſung des Militärge⸗ 
ſetzes als Hauptgegenſtände übrig. Als Ferienaufgabe hat man ſich 
Seitens der republikaniſchen Abgeordneten ſehr ernſtlich die Bearbei⸗ 
tung des Landes für Auflöfung der Nationalverſammlung geſtellt. Eine 
Reihe von Banketts find ſchon jetzt zu dieſem Zwecke aller Orten in 
Ausſicht genommen. 

Wie das „Journal officiel” meldet, iſt den deutſchen Konſuln 
Julius von Soden in Algier, Wagner in Dünkirchen, dem 
deutſchen Vize-Konſul Jonathan Wagner in Honfleurs und 
dem deutſchen Konſular-Agenten Leon Bidat in Port de Bouc, 
Martigues und La Tour Saint Louis das Exequatur ertheilt 
worden. 

Die „Republique francaife” beſchwert fih über einen eigen⸗ 
thitmlicen Aufſchub, welchen die Ausführung einer Anzahl von den 
Kriegsgerichten verhängter Verurtheilungen zur Verbannung erlei⸗ 
det. Eine Menge der von dieſer Strafe betroffenen Individuen, ſagt 
das genannte Blatt, hart ſeit Monaten vergebens, daß ſie in Vollzug 
geſetzt werde. Man bedeutet ſie, daß die Schweiz und Belgien ſie nicht 
aufnehmen wollen, daß Deutſchland nur eigene Nationale auf ſein 
Gebiet zulaſſe und daß man mit England, welches ſich ebenfalls wei⸗ 
gere, neue Transporte aufzunehmen, in Unterhandlungen getreten 
ſei. Es handelt ſich hier, ſagt die „Republique“, nur um ein ma⸗ 
terielles Opfer, und die Gerechtigkeit erheiſcht die ſehr einfache 
Löſung, daß man den Geſandtſchaften im Auslande die nöthi⸗ 
geu Bonds zur Deckung der erſten Bedürfniſſe der Verbannten zur 
Verfügung ſtelle. 

General Trochu hat die Gründe ſeines Rücktritts vom politiſchen 
Schauplatz feinen bretoniſchen Wählern nochmals in einem beſonderen 
Rundſchreiben dargelegt. Sie ſind uns ſchon aus der betreffenden 
Zuſchrift des Generals an den Präſidenten der Nationalverſammlung 
bekannt, neu und charakteriſtiſch ſind in dem Zirkular nur noch fol⸗ 


gende Bemerkungen: 

Ich bin während meiner kurzen parlamentariſchen Laufhahn den 
liberal⸗konſervativen Ideen meines pomen Lebens treu geblieben. Den 
politiſchen Parteien, ihren Leidenſchaften und Ambitionen ganz und 
gar fremd, gehöre ich der einzigen (leider noch zu gründenden) Partei 
an, welche meiner Meinung nach das Land zu regieren und zu retten 
berufen wäre. Ich meine jene geſellſchaftliche Partei, welche alle An⸗ 
deren unter der Fahne der rechtſchaffenen Leute und unter der Regie⸗ 
rungsform, welche die Ereigniſſe geſchaffen haben, verſöhnen und zum 
Kampfe aufs Aeußerſte gegen die Männer der Begierde und Anarchie 
vereinigen ſollte. In dieſem Sinne hätte ich gewünſcht, daß die Re⸗ 
ligion mit dem Geiſte des Opfers, welcher ihr einen fo erhabenen 
Charakter verleiht, die Grundlage der Reform der nationalen Erzie⸗ 

ung und der öffentlichen Sitten geweſen wäre, daß das Werk der 

eeresorganifatton zugleich unfere foziale Wiedergeburt bedeutet hätte 
und daß das Land, ſtatt unter der Eingebung der Parteiwuth und 
oft auch nur des perſönlichen Haſſes die verantwortlichen Urheber 
des Unglücks, von dem es betroffen worden iſt, zu ſuchen, us — wie 
dies in der That der Fall — ſelbſt dafür verantwortlich erklärt und 
dieſe feierliche Erklärung zum usgangspunkte einer neuen Aera 
der ſittlichen Größe, der Wahrheit und Gerechtigkeit, wie der Ver⸗ 
fühnung und des Friedens Spie hätte. Dieſe Anſchauungen ſind 
nicht durchgedrungen. Durch die Ereigniſſe in meinen Kräften er⸗ 
ſchöpft u. ſ. w. 

Ueber die bereits erwähnten Inſulten des Oberſten vom 
101. Linienregimente und die daran geknüpften Erörterungen 
enthält das „Journal officiel“ folgende Note: 

Seit einigen Tagen haben mehrere Blätter („Radical“, „Cor⸗ 
faire”, „Rappel“) die öffentliche Meinung gegen einen ehrenwerthen 
höheren Offizier der Armee aufzuſtacheln geſucht, indem fie über einen 
Vorgang, der ſich am 18. v. M. in Curbevoie zugetragen hat, in ganz 
ungetreuer Weiſe berichteten. Es ergiebt ſich aus einer Enquéte, in 
welcher nicht uur die Nächſtbetheiligten, ſondern auch die von jenen 
Blättern ſelbſt angeführten Zeugen vernommen worden find: 1) Daß 
der Oberſt vom 101. Regiment und die Offiziere, welche ihn begleite⸗ 
ten, der Gegenſtand einer groben Inſulte Seitens eines Individuums 
geweſen find, welches dieſer Oberoffizier in feiner gerechten Entrüſtung 
züchtigen zu follen geglaubt hat. 2) Daß der Beſchwerdeführer und 
eine Frau anerkennen, nicht aus en Antriebe, ſondern bon ber: 
ſalcheden Perſonen gedrängt, ihre Klage bei dem Prokurator der Re⸗ 
publik eingereicht zu haben, dies jetzt en bedauern und ihre Klage 
gern zurücziehen. 3) Daß alle von den Blättern angerufenen Zeugen 
erklärt haben, ſie hätten nur aus Gefälligkeit und ohne von dem In⸗ 
halt der Klage weiter Kenntniß pa nehmen, ihre Unterſchrift unter die⸗ 
elbe geſetzt, weil man ihnen geſagt hätte, daß dies dem Kläger von 

tugen fein könnte. Die Würdigung dieſer Handlungsweiſe der Blät⸗ 
ter muß dem Publikum überlaſſen bleiben. 

Nach Berichten aus Algerien herrſcht dort gegenwärtig eine ges 
wiſſe Aufregung. Die Bewohner der Kolonie wollen nämlich verlan⸗ 
gen, daß Algerien eine ſelbſtſtändige Verwaltung erhalte, daß die An⸗ 
gelegenheiten von einem Regierungsrath, dem Generalräthe zur Seite 
ſtehen, geleitet werden. 

Das ſechſte Kriesgericht verhandelte am 5. gegen Maljournal, 
Mitglied des Zentral⸗Komites und O e des Revolutions⸗ 
General Bergeret. In der letzteren Eigenſchaft befand ſich der Ange⸗ 
klagte am 22. März v. J. bei ſeinen Truppen auf dem Vendome-⸗-Platz, 
als diefe die unbewaffnete Kundgebung der Ordnungsfreunde mit einem 
Kugelregen empfingen; er erhielt bei dieſer Gelegenheit ſogar aus Ver⸗ 
ſehen ſelbſt einen Schuß in das rechte Bein und iſt noch heute von ſei⸗ 
ner Wunde nicht geheilt. Die Anklage behauptet, daß Maljournal in 
ſeiner hervorragenden Stellung als Mitglied des Zeutral⸗Komites und 
Chef des Generalſtabs die Hauptverantwortlichkeit an dieſem Maffacre 
trage, wahrſcheinlich ſogar das Signal dazu gegeben habe. Die Be⸗ 
weisaufnahme kommt indeß dieſen Aufſtellungen nicht zu Hilfe; es 
wird mit ziemlicher Gewißheit feſtgeſtellt, daß an jenem Tage ein Bes 
fehl zu feuern überhaupt nicht gegeben worden und das Gemetzel aus 
der Initigtive einiger fanatifden Föderirten hervorgegangen ift. In 
Folge deſſen wurde Maljournal nur der Theilnahme an dem Auf⸗ 
ſtande für ſchuldig erkannt und im Hinblick auf ſeine Jugend und ſein 
menſchenfreundliches Verhalten in den Ambulanzen zur einfachen De⸗ 
portation verurtheilt. 


Am 5. früh kam es in La Chapelle zwiſchen drei Deutſchen 
und drei Franzoſen zu einer großen Schlägerei. Alsbald 
wurden die Meſſer gebraucht und Einer blieb au dem Platze. Der 
Hauptthäter wurde auf dem Straßburger Bahnhofe verhaftet. 


Das „Memorial Diplomatique“ verſichert, daß das Syndikat der 
franzöſiſchen Badeorte in Verfailles ein günſtiges Gehör gefunden habe 
für ſeinen Antrag, in den Badeorten Spielſäle nach Art der der 
rheiniſchen Bäder zu errichten. Es wäre die Erlaubniß dazu ertheilt 
worden, jedoch unter ganz ſpeziellen ſtrengen Reglements. Das allge⸗ 
meine Geſetz gegen das Hazardſpiel ſolle vorläufig nicht geändert wer⸗ 
den. Die „France“ macht zu dieſer Nachricht die Bemerkung, ſie hange 
mit Umtrieben zuſammen, die auf die Herſtellung der Spielhöllen über⸗ 


haupt abziele, und meint, man ſolle doch ein⸗ für allemal dieſen ver⸗ | 


derblichen Beſtrebungen ein Ende machen. Frankreich fet ſchon tief gez 


Oberſt, aggreg. dem 


Portemonnaie mit 4 Thlr. 
ift am Sonntage mittelft 
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nug geſunken, als daß man es auch noch zur Spielhölle von Europa 
machen ſollte. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 
l Der nordamerikaniſche General⸗Konſul in Bukareſt, Peixotto, 
ift Iſraelit. Daß die rumäniſche Regierung ſich im diplomatiſchen 
Corps einen „ſolchen Juden par excellence“ gefallen läßt und ſogar 
von ihm in der Judenfrage guten Rath annehmen ſoll, das iſt in 
den Augen des „Romanul“, des Organs von Bratiano und Konſor⸗ 
ten, eine „freche Beſchimpfung der Nation“. Peixotto hatte ſich nüm- 
lich „erfrecht“, in einer am 6. Oktober v. J. nach Waſhington gerich⸗ 
teten, jetzt amtlich bekannt gewordenen Depeſche zu bemerken: 
In Bezug auf die Judenverfolgungen freue ich mich ſagen zu 
können, daß das Vorgehen unſerer Regierung bis jetzt den moraliſchen 
Einfluß ausgeübt hat, den man von meiner Ernennung zum und mei⸗ 
ner Annahme des Poſtens erhoffte. Wenn es auch unmöglich gewe⸗ 
ſen iſt, die planmäßig meiſt zu politiſchen Zwecken und in einigen 
Fällen zu Zwecken des Raubes angefachten Vorurtheile zu zügeln, ſo 
iſt doch jeder Verſuch offener Gewaltthätigkeit prompt unterdrückt und 
find wirkſame Maßregeln Behufs Verhinderung von Unheil getroffen 
worden. Das gegenwärtige Kabinet Sr. Hoheit des Fürſten iſt in 
voller Uebereinſtimmung mit ſeinen humanen und erleuchteten Ge⸗ 
fühlen, während zugleich keine frühere Legislative ſo beſtimmte Wür⸗ 
digung einer Frage an den Tag gelegt hat, welche die moraliſchen und 
materiellen Intereſſen des Landes in ihren Lebensnerven angreift. 


A ſ ien. 


Die japaniſche Regierung hat beſchloſſen, eine mediziniſche 
Schule zu gründen und für dieſen Zweck die Stadt Mijako (oder 
Kioto), die Reſidenz des Mikado, auserſehen, woſelbſt eine vollſtän⸗ 
dige Anſtalt nebit Klinik nach dem Muſter der Leipziger errichtet wer⸗ 
den ſoll. Die Regierung wies ihren Agenten in Deutſchland an, zum 
Direktor der ganzen Aufſalt einen deutſchen Arzt zu engagiren, deſſen 
Qualifikationen und Pflichten fie mit größter Genauigkeit definirte. 
Die Wahl fiel auf Dr. Junker, einen wiener Arzt, der während des 
„ Krieges im deutſchen Hoſpital in Saarbrücken 

fig war. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Juli. 


— Zur Ausführung der Vorſchriften der Aichordnung vom 
16. Juli 1869 ift nunmehr ſeitens der Kaiſerlichen Aichungs⸗Kommiſſion 
an die ſämmtlichen Aichungsbehörden die Weiſung ergangen, vom 
1. Juli d. J. ab, nur noch ſolche Gewichte zu aiden und zu ſtempeln, 
welche rückſichtlich der Bezeichnung, Form und ſonſtigen Beſchaffenheit 
den Vorſchriften der Aichordnung entſprechen. Die Stücke des bishe⸗ 
rigen Landesgewichts, (ſog. Zollgewichte) welche vor dem 1. Juli bei 
einem Aichungsamte revidirt und mit dem neuen Stempelzeichen be⸗ 
glaubigt ſind, dürfen bis auf Weiteres unbeſchränkt fortbenutzt werden. 
Diejenigen zuläßigbleibenden bisherigen Landesgewichte, welche noch 
den früheren Landesſtempel tragen, müſſen dagegen bei der nächſten 
Veranlaſſung, bei welcher ihre Berichtigung und Beglaubigung erfor⸗ 
derlich würde, außer Verkehr geſetzt werden. 

— Im hieſigen tatholiſchen Lehrerſeminar ſind alle 15 
Seminariſten, welche fih zur Abiturientenprüfung gemeldet hatten, zu⸗ 
rlickgewieſen worden, weil fic erwieſener Maßen vor der ſchriftlichen 
Brüfung ſich die Themata pt den Arbeiten verſchafft, und alsdann 
aus Büchern dicfelben abgeſchriehen haben. Die weniger Straffäligen, 
haben zu Michgeli, die übrigen, Fi u Sünder zu Oſtern nächſten 

ahres die Prüfung noch einmal zu machen. Die Sache kam dadurch 
heraus, daß bei den meiſten Abiturienten beſonders die geſchichtlichen 

rbeiten in auffallender Weiſe übereinſtimmten, und daß mehrere der 
Abiturienten, welche ſonſt kein hohes Maß von hiſtoriſchen Kenntniffen 
befaßen, in den Arbeiten eine Fülle geſchichtlichen Wiſſens an den Tag 
legten; auch hatten auffallender Weiſe mehrere derſelben, wahrſchein⸗ 
lich in Folge eines Fehlers in der Abſchrift, der ſic weiter fortpflanste, 
die große Völkerſchlacht bei Leipzig die Schlacht bei Liegnitz genannt! 
Indem man nun Denjenigen, welche ein reumüthiges Bekenntniß ab⸗ 
legen würden, eine gelindere Buße zuſicherte, geſtanden 5 der jungen 
Leute, daß ſie mit wengi gute die Aufgaben herausbekommen 
hätten, indem ſie die weiblichen Angehörigen mehrerer Lehrer zu be⸗ 
wegen gewußt, ihnen dieſelben auszuhändigen. Selbſtverſtändlich haben 
die Damen keine Ahnung davon gehabt, zu welchem Zwecke die jungen 
Leute Gebrauch davon machen würden. 

— Das Monſtre⸗Konzert, welches geſtern zum Beſten der Pen⸗ 
ſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des deutſchen Heeres und deren 
Wittwen und Waiſen im Lambertſchen Garten ſtattfand, erfreute ſich 
bei der prachtvollen Witterung eines außerordentlich zahlreichen Be⸗ 
ſuchs. Im erſten Theile des Konzerts pielte nur die Kapelle des 6. 
Jufanterie⸗Jegiments, und en ſich unter den aufgeführten Piecen 
vornemlich die Ouvertüre zur Reiſſiger ſchen Oper: „Die Felſenmühle“, 
eine Arie für Oboe von Maza, und ein Morceau d'Enſemble nebſt 
Finale des 1. Akts aus der Meyerbeer ſchen „Afrikanerin“ aus. Im 2. 
Theile ſpielten alsdann die Kapellen des 37. und des 46. Infanterie⸗ 
Regimemts zuſammen, und find unter den gefpielten Piecen beſonders 
eine Ouvertüre zur Lachner'ſchen Kantate: Die vier Menſchenalter, 
und eine Fantaſie aus Meyerbeers: „Hugenotten“ hervorzuheben. Der 
3. Theil brachte ein Zuſammenwirken fámmtlidjer drei Muſikchöre. 
Befonderes Intereſſe erregte von den 5 gefpielten Biecen der, Wagner- 
ſche Kaiſermarſch, der hier zum erften Male in feiner gewaltigen Ton⸗ 
fülle zu voller Geltung kam. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Fabert, 
Magdeburg. Feld⸗Art. Regt. Nr. 4, zum Kommdr. 
des Sele}. Felt. Art. Regts. Nr. 6 ernannt. Wendt, Hauptm. und 
Battr. Chef von der 5. Artill. Brigade, zum überzählig. 8 7185 beför⸗ 
dert. v. Salviati, Oberſt und Chef des Gen. Stabes VII. Armee⸗ 
corps, unter Verſetzung zu den Offiz. von der Armec mit der Uniform 
des Gen. Stabes, nach Württemberg, Behufs Verwendung als Kom⸗ 
mandeur einer Kavall. Brig., v. Hertzberg, Oberſt und Kommdr. 
des 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, v. Flatow, Oberſt und Kommdr. 
des 3. Brandenburg. Inf. Regts. Nr. 20, unter Verleihung des Ran⸗ 
ges als Brig. Kommdr. und unter Verſetzung zu den Offiz. von der 
Armee mit der Uniform der betreffenden Regimenter, nach Württem⸗ 
Behufs Verwendung als Brig. Kommandeure daſelbſt, — kom⸗ 
mandirt. v. Linſingen, Oberſt und Kommdr. des 3. Garde-Regts. 
z. F., unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Kommdr. der 12. 
Sut. Brig., v. Thile, Oberft und Chef des Gen. Stabes IV. Armee- 
corps, zum Kommdr. des 3. Garde-Regts zu Fuß ernannt. Nagel, 
Lok, Militäranwärter, als Proviantamts⸗Aſſiſt. refy. in Glogau und 
Poſen angeſtellt. Gervais, Intendant. Rath vom V. zum I. Armee⸗ 
corps, Münzer, Jutendantur⸗Aſſeſſor vom VIII zum V. Armeecorps 
— verſetzt. Mohaupt, Zahlm. beim 3. Bat. Weſtph. Füſ. Regts. 
Nr. 37, zum Niederſchleſ. Feſt. Art. Regt. Nr. 5 pai 
früher Zahlm. beim 2. Bat. 8. Brandenburg. Jaf eat: 
Geren Friedrich Karl von Preußen), die Zahlmeiſterſtelle beim 3. Bat. 
Weſtph. Füſ. Regts. Nr. 37 definitiv übertragen. 

— Diebſtähle. Vor einigen Tagen wurde eine Jahrmarktsbude 
auf dem Alten Markt erbrochen und daraus eine Anzahl von Galan⸗ 
teriewagren geſtohlen. Es ift gelungen, die Diebe in der rae zweier 
junger Taugenichtſe zu ermitteln und zu verhaften. — Ein bereits mehr⸗ 
fach beſtrafkes Subjekt wurde am Montage bei Verkauf einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl werthvoller Topfgewächſe polizeilich angehalten und 
überführt, daß er dieſelben am Sonntage auf dem Städtchen mittelſt 
Einbruchs in ein dortiges Gewächshaus acquirirt babe. — Einem 
Dienſtmädchen wurde auf dem Alten Markt aus der Kleidertaſche ein 
eſtohlen. — Einer Poſthaltersfrau in Zerkow 
inbruchs eine Kaſſette entwendet worden, in 


berg, 


welcher 1325 Thlr. enthalten waren, davon 11 Kaſſenanweiſungen N 


‚ Begleitung aus der Stadt nach Szezyglieka, wo ſich 


wo der Rückmarſch angetreten wurde. Nachdem die Fahne in der 


100 Thlr., 1 zu 2 Thlr. und 200 Thlr. in Courant. — Einem Han⸗ 
delsmann in Rogaſen wurde am Sonntage ein werthvoller Damen⸗ 
ſchmuck nebſt drei Braunſchweigiſchen Prämienlooſe geftoblen. — Sonn: 
tag Abends bot einem Handelsmann auf der Breitenſtraße ein Kerl 
einen Handwagen zum Verkaufe an, und zwar zu ſo billigem Preiſe, 
daß der Handelsmann Verdacht ſchöpfte und den Verkäufer nach Stand 
und Namen fragte. Der Befragte hatte darauf nichts Eiligeres zu 
thun, als weiteren Recherchen ſich durch die Flucht zu entziehen. Der 
Beſitzer des Handwagens hat fidh bis jetzt noch nicht gemeldet. — Einem 
Reſtaurateur wurde vor einigen Tagen deſſen fetter Hund geſtohlen. 
a ln Sete u e = Pie = auf dem 
} leſi nhofe aus der geöffneten Geldtaſche, wa x 
Billet löſen wollte, ein 25-Thaler⸗Schein geftohlen. N 
— Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof iſt feit geftern ein 
zweiter Schalter zur Billet-Ausgabe für die Baer A E n Mahn 
eingerichtet worden. 
TE ueberfahren wurde am Montage an der Ecke der Allerhei⸗ 
ligen⸗ und Gr. Gerberſtraße ein zweijähriges Kind von einem in cee 
Eile dahin ſauſenden Fuhrwerke des Fleiſchermeiſters K. j 
— Am Apellationsgerichtsgebände über dem Kratochwillſche 
Neubau hat ſich an der Front nach der Friedrichsſtr. 2 
beträchtlicher Riß gezeigt, welcher von den O fidh faft bis 
zum Dache erſtreckt, und unterhalb einen Zoll breit ift Doch wird von 
anderer Seite behauptet, daß dieſer Riß bereits vorhanden geweſen, 
und ſich vielleicht nur erweitert habe. Eine Kommiſſion iſt ſchon zwei⸗ 
mal an Ort und Stelle geweſen, um die etwa erforderlichen Siche⸗ 
rungsmaßregeln anzuordnen. Der andere Riß nach dem Hauptgebäude 
des Appellationsgerichtes hin, welcher ſchon vor einigen Wochen ſicht⸗ 
bar wurde, ſcheint ſich ſeitdem ein wenig erweiterk zu haben, da in 
neueſter Zeit die darüber geklebten Papierſtreifen zum il geriſſen 
ſind. Doch iſt unterdeſſen der außerordentlich ſolide a acne Kra⸗ 
tochwillſche Bau bereits fu weit vorgeſchritten, daß eine Gefährdung 
des Appellationsgerichtsgebäudes wohl durchaus nicht zu fürchten iſt. 
— Arbeiterſtrike. 200 Arbeiter, welche bisher vor dem Berli- T 
ner Thore von dem Bauunternehmer Herrn Reimer mit Erdarbeiten 
beſchäftigt wurden, haben heute 8 Uhr Morgens ihre Arbeit einge⸗ 
ſtellt, indem ihrem Verlangen nach einer Lohnerhöhung um 20 Pros 
zent (von 1 Sgr. 3 Pf. auf 1 Sgr. 6 Pf. pro Mann und Lowry) nicht 
nachgegeben wurde. Schon machten fie Miene, eine Speiſebude zu des F 
moliren, da ihnen dort keine Speiſen verabfolgt wurden; doch begnüge T 
ten ſie ſich mit einigen Steinwürfen gegen die Bude. 
— Am Friedrich⸗Wilhelmsgymnaſium haben kurz v 
ginn der Sommerferien ſämmtliche Lehrer, entſprechend dem e ; 
etat, für die Zeit vom 1. Januar d. J. ab nachträglich die Gehalts- 
erhöhungen ausgezahlt erhalten. Dieſe Erhöhungen betragen jährlich 
für den älteſten Profeſſor 200 Thlr., für die nächſten je 180, für die 
anderen Lehrer je 100 Thlr. 
— Wegen Umgehung der Militärpflicht durch unerlaubtes 
W e 90 5 wi ad zu Gen e dee und wer⸗ 
en verfolgt 32 Perſonen, vorgeladen werden zu Kempen 30, b 
zu Oſtrowo 16, von dem“ zu Poſen 21. : x re 
— Perſonalnotizen. Die proviſoriſchen Lehrer Anders an 
der kath. Schule in Melstowo, Kr. Chodzieſen und Rynski an der 
kath. Schule in Lobſens, Kr. Wirfig, find nunmehr in ihrem Amte des 
finitiv beſtätigt worden. i 
— Ein Anftreicher drang am Montage in die Wohnung cines 
Malers, von welchem er beſchäftigt worden war, und el bon 
deſſen Frau eine Summe Geldes, unter dem Vorgeben, deren Mann 
ſchulde ihm dieſen Betrag für Arbeit. Die Frau forderte ihn auf, zu 


kommen, wenn ihr Mann zu Hauſe ſei d 
Drinalichen die Thür. K i = 1 4 er bin 3 
ſie von dem Anſtreich elft ö tidia 
Hiebe über den Kopf, fo daß fie bewußtlos zu Boden fa 


— In Betr. der Mittelſchule zu Bromberg hat der Herr 
Ruftasınnifer verfügt, daß die Lehrer dieſer An alt in Bez = 13 
Gehaltserhöhungen gleich zu erachten ſeien den Lehrern an der Vor⸗ 
bereitungsſchulen der Gymnaſien. Da nun die drei Lehrer an der 
Vorbereitungsſchule des hieſigen Gymnaſiums von 550 auf 650, von 
500 auf 600, und von auf Thlr. im Gehalt erhöht worden 
ſind, ſo wird, wie verlautet, unter den Lehrern der hieſigen Mittel⸗ 
ſchule der durch die Zeitverhältniſſe wohl ganz gerechtfertigte Wunſch 
rege, daß jene Miniſterialverfügung auch auf fie ausgedehnt und ihnen 
eine Gehaltserhöhung von 20 PCt. bewilligt werden möge. 

— An der Simultan⸗Knabenſchule haben von den dort ans 
geſtellten Lehrern zum 1. Oktober d. J. zwei gekündigt. Der eine der⸗ 
jelben, Herr Marſchalek, ein evangeliſcher Pole, erhält eine Anz 
ſtellung an der hieſigen Taubſtummenanſtalt, der andere, Herr Klatt 
wird an die Vorbereitungsſchule des Gymnaſiums zu Schneidemühl 
verſetzt. Alſo auch an dieſer Anſtalt dieſelbe Erſcheinung, wie bei der 
a we BADEN: e ee ſeitens der ben b 6 ie ſtädtiſchen 

ehörden werden wohl in Erwägung zu ziehen haben, auf welche 
Weiſe dieſem Uebelſtande abzuhelfen ift. e 

— Polizeiliche Mittheilung. Gefunden 1 Sack, enthaltend: 
Schnupfiabaß, Salz, Stärke, weißen Zwirn, mehrere Sirenen, ein 
Stück Zeug und Papier; ein Notiſbuch; ein Sonnenſchirm. Zuge⸗ 
laufen ein Schwein bei Arbeiter Haeniſch, Königsſtraße Nr. 10. d 

4 Neuftadt b. P., 7. Juli. [Zum Gtrafenraub.] Den 
Bericht in Nr. 308 der Poſener Zeitung in Betreff des hier ftatts 
gefundenen Straßenraubes ergänzen wir dahin, daß eine Kommiſſion 
des K. Kreisgerichts zu Grätz hier geweſen um den Thatbeſtand an 
Ort und Stelle aufzunehmen. Wie wir hören iſt Straßenraub nicht 
angenommen worden, da es keine Landſtraße war, auf welcher der 
Gewaltakt vorgenommen wurde; der Prozeß wird nur wegen Raubs 
Dir ae } en Pat ah eines Menſchen eingeleitet 
werden. Die beiden Verbrecher ſind bereits vorgeſtern i 
transportirt worden. ras mae Oa 

i. Meſeritz, 8. Juli. [Das Sängerfeſt in Schwiebus] rückt 
immer näher heran. Am 22. und 23. d. M. full es e wer⸗ 
den. Es verſpricht ein großartiges Feſt zu werden, zu welchem bereits 
in umfaſſendſter Weiſe Vorbereitungen Ne orden find. Eine 
beſondere Sängerhalle, 1500 bis 2000 Plätze enthaltend, wird ſchon 
aufgeſtellt; die Reſtaurgtionen beginnt man zu bauen. Ueber 400 
Sänger ſind zur Betheiligung an den Aufführungen angemeldet, de⸗ 
nen die Bürgerſchaft bereitwilligſt Quartiere unentgeltlich darbietet. N 
O. Oſtrowo, 8. Juli. [Landwehrvere in.) Geſtern beging 
der hieſige Landwehr verein, der gegenwärtig bereits an 300 Mitglieder 
zählt, fein Stiftungsfeſt und gleichzeitig die Uebernahme der ihm von 
dem Kaiſer geſchenkten Fahne, die an das Landrathsamt geſchickt wor⸗ 
den war. Um 1 Uhr Nachm. trat der Verein auf feinen Sammel- 
platze am Breslauer Thor an, woſelbſt der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Kreisgerichtsrath Krauſe, eine Anſprache hielt und auf die Be⸗ 
deutung des Tages hinwies. Gegen 2 Uhr rückte der Zug unter Trom⸗ 
melſchlag und dem Vorantritt cures formirten und mit Büchſen ver⸗ 
ſehenen Schützencorps vor das Rathhaus, wo er von dem Landrath 
Herrn von Dallwig, ſämmtlichen Offizieren der hieſigen Garniſon und 
des Bezirkskommandos, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten ſo 
wie von den Spitzen der Behörden, des Gymnaſiums, der Geiſtlich⸗ 
keit 2c. empfangen wurden. Nachdem der Landrath Herr v. Dallwitz 
auf den Werth hingewieſen, der für den Verein in dem Kaſſerlichen 
Geſchenk enthalten fei, brachte er ein Hoch auf den Kaifer aus, in das 
alle laut einſtimmten, und übergab hierauf dem Verein die geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattete Fahne. Die drei älteſten Veteranen aus dem Vereine, y 
Gymnaſialpedell Piorek, penf. Steueraufſeher Lange und Exctutor 1 
Bräuer nahmen dieſelbe in Empfang. Nach erfolgter Paradeaufſtel⸗ 
lung und Vorbeimarſch rückte der Zug mit Muſik und mus zahlloſer Y 

d 0 ; ] in Folge der alle 
gemeinen Betheiligung das Felt zu einem wirklichen Bolleſchte geral j 
tete. Unter Tanz, Geſang und anderen harmloſen Beluftigungen, de⸗ 
ren Schluß ein Feuerwerk bildete, verlief die Zeit bis halb 10 Uhr, 
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bauſung des Herrn Vorſitzenden abgeſtellt und von dieſem ein Hoch | Deutschlands zum großen Segen der virthſchaft i i ſter i i i i 
lung des Herrn 2 nden abgeſtellt und 1 dieſem ein ſchlands zum großen Segen der Landwirthſchaft durchgeführt P einem Schaufenſter ſtehen und irgend eine mit den neueſten pariſer 
He Sha Verein ausgebracht worden, gingen die Feſttheilnehmer in derz | worden. Wir lafjes fidy Dic Sawietiatsiten, welche der Susanne Moden Wangen Fleur uf oder ohne ſchelnbare Bed 15 
gb n ruhigen und würdevollen Haltung, welche durch die ganze | gung entgegenftehen, in Ländern mit ſehr weitgehender Parzel⸗ eine Stunde lang zubringen, um ein oder zwei Pfund künſtliche Pers 
‚Auer des dom ſchönſten Wetter begunſtigten Feſtes beobachtet und in lirung der Güter und ſehr wechſelnder Bodenbeſchaffenheit | ten, Locken ꝛc. zu arrangiren; fie können in überfüllte Geſellſchaften 
merlet Weise geſtört worden war, auseinander. Nach Ankunft nach den Bisher gemachten Erfahrungen am Erfolgreichſten über- | gehen, stundenlang dei bräutlichen Empfangen ſtehen und bis Mitterz 
auf n hatte noch das a a) Herr Nehtöans | wirden? 2) Der Zuſtand der Pferdezucht in Deutschland und die Mit- nacht tanzen. Ich fage, daß eine Frau alles dies und mehr thun kann, 
walt oll eine Anſprache gehalten und dabei ein Hoch auf das tofi tel zur Förderung derſelben? 3) Welche Einrichtungen haben fih bis- f und es iff daher feltiam daß fie in einem Fährboot nicht fünf Minu⸗ 
aus musgebeaiht.” A UN IE eo her borzugäieiie bewährt, um die aus der Volksſchule entlaſſene männ- | ten lang ſtehen kann. Möge fie ihre hochabſätzigen Schuhe ausziehen, 
I. W on? 7. Juli. [Verkauf. Dekanats⸗Kon ferenz. liche, büuerliche Jugend weiter zu bilden und mit den für ihren fünf in der friſchen Luft täglich drei bis vier Meilen ſpazieren gehen oder 
Das vom verſtorbenen Grafen v. Taczanowski in der Vorſtadt Maz tigen landwirehſchaftlichen Beruf nöthigen Kenntniſſen zu verſehen? ihren häuslichen Pflichten ernstlich nachgehen und die Inſaſſen ihr 
linie Bun: erbaute Kreislazarethgehäude wurde am 1. d. M. von 4) Laſſen fid weitere Lohnſyſteme als die bisher üblich geweſenen und J Haufes komfortabel und glücklich machen; möge ihr Kleid derartig ſei 
den then ‘im Wege der freiwilligen Subhaſtation an hieſi⸗ läßt ſich insbeſondere die Antheils⸗Wirthſchaft den ländlichen Arbei⸗ daß es nicht ein Dromedar oder ein Kameel aus ihr macht, dann ma 
ger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft. Käufer blieb der Majorats⸗ | tern gegenüber e 5) Nach welchen Rüti en wird man | fie-möglicherweife-im Stande ſein, in einem Fährboote zu ftehen, e 
herr Anton d. Taczanowski auf Taczanow und wurde ihm für 3301 am Beften das Verhälkuiß der Biehhandlung zum Ackerbau zu vegulis | „allen den phyſiſchen Unfähi keiten, welche maskuline Humaniti 
Thlr. der Zuſchlag ertheilt. Wie erzählt wird will der Käufer das | ven haben? 6) Erfahrungen über das Selfgovernment in den öſterrei⸗ | empfindet,” unterworfen zu fein.” 11H 3 13. oy 3 
Gebäude wohlthätigen gute widmen. — In der vergangenen Don- | dHifden Alpenländern. Vortheile und Schaktenſeiten. Iſt es den nicht = 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Bofen. . 


nerftag in der hiefigen fath. ae abgehaltenen Dekanats⸗Konfe⸗ öſterreichiſchen Atpenländern zu empfehlen, daſſelbe bei ihnen ebenfalls j > 
renz hielt m Lehrer Wlodarki (Pleſchen) cine praktiſche Lehrprobe | ¿ur Geltung zu bringen und innerhalb welcher Grenzen wäre es un- E ; In Vertretung: W. Goldbaum. * 
Angenommene Jremde vom 10. Juli. 


über Schreibleſemethode, Lehrer Wisniewski (Pleſchen) las eine Ab- | zuftreben? 
handlung über die Aufr 
„ TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufl. Schäffer a. Dresden, 
Riemer a. Hamburg, Buſſe a. Berlin, Gutsp. Wedel a. Bromber 


echthaltung der Ordnung in der Volksſchule Für die Sektionsſitzungen ſind 89 Fragen zur Brathung beſtimmt, 
und Lehrer Krawezynski an) eine Abhandlung über die Erziez | und zwar: für die Sektion für die Ader- und Wieſenbau 8, Sektion 
ung der Kinder zum Gehorſam und zur Demuth vor. Beide Abhand⸗ für Viehzucht 9, Sektion für Forſtwirthſchaft 13, Sektion für techniſche 
ungen wurden in polniſcher Sprache vorgetragen. An der Konferenz | Gewerbe 8, Sektion für Volkswirthſchaft 9, Sektion für Obſt⸗ Garz 
betheiligten ſich ca. 30 Lehrer und 6 Schulinſpektoren. Nach Beendi⸗ ten⸗ und Weinbau 20, Sektion für Hopfenbau 7, Sektion für Bienen⸗ ea T i i 
ung derſelben vereinigten fih die Lehrer zu einem gemeinſchaftlichen][und Fiſchzucht 7 und Sektion für Kulturtechnik 8 Fragen. A > a Pabel an ets 8 Gral 
f ñ = 7 : 7 P zu . ra! a 4 2 
ittageffen und ließen ihre en =p] durch eine Deputation | ; —.... sae ae eT eee eS Schiller a. Bo, Lehrer Heinrich a. Stuttgard, unſthändl 
Schwarz a. Offenbach, Student Femler a. Breslau, Landrath Hadri 
a. Aachen, Rentier Herze u. Frau a. Berlin, Holzhändler Winkler N. 48 
Sale, Oberamtmann Lehmann a. Frauſtadt, Agent Hoffmann aus 
eipzig. £ 


ee. an 1872," 


zu demſelben pflichtſchuldigſt einladen. Die Geladenen lehnten aber eine | ~ 3 E 
Betheiligung von ihrer Seite unter dem Vorwande ab, dak fie nicht Vermiſchtes. 


kommen könnten, weil in jüngſter Zeit zwiſchen ihnen und den Lehrern : 
i denhei iren. * Statiftifche Zuſammenſtellung der Bevölkerungsbewegung 
Dicinungdveridicdenbeiten herborgetreten wären von Berlin in den erſten 26 Wochen 1972 In dem Zeitraum vom 


7 Schroda, 8. Juli. [Tolle Hunde. Stiftung. Schafe. ae > : 2 
Druck or Im siden q Ko fih hier und da der Tollwuth 29. Dezember 1871 bis einſchl. 27. Juni 1872 ſind nach den von der 


verdächtige Hunde, weshalb die vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßregeln Polizei gemachten Veröffentlichungen in min il ; 

Wiles 787 8 en oe 25 Bien nine A rt aa 5 en geboren ee ven sul poes 
ühelm⸗Stiftung, der von feinen Mitgliedern Beiträge, permanent RA IR E A oy Slt 69 Y 

und freiwillige Sepät und damit ſtatutenmäßig verfährt. — Seit | von außerhalb zugezogen.. . . 43,163 19,024 __ 62,187 _ 


Beiträgen für ein Suther-Denkmat 


acht Tagen verweilen hier und an anderen Orten des Kreiſes fremde ; 80,096 in Eisleben ; 
Viehhändler aus Schleſien, Sachſen und Brandenburg, welche namente | verftorben . . . n. 7,458 6,622 14 080 7 er eat > . > ea 
ted) at Schafvieh he und Braden) aufkaufen und nicht nur be⸗ verzogen 2,360 13,382 39,742 t 2 Eisleben, der Heimath des Reformators Dr. Martin Luther, 
deutende Heerden an ſich lein en und zur Eiſenbahn ſpediren, ſondern 5, — rat den 22. Auguft 1869 ein Verein zuſammen, um dem großen deute 


ſchen Mann in ſeiner Geburtsſtadt ein Denkmal aus Erz zu errichten. 

Von allen Seiten in und außer Deutſchland tra 

ein, ſo daß gegenwärtig eine Summe von ohn 
Thalern 


auch noch fpáter ſucceſſive folde fic) nachkommen laffen. Auf dieſe Art 
fteigern fic) hier und in umliegenden Städten die Fleiſchpreiſe immer 
mehr. — Die erſte Buchdruckerei legte hierſelbſt ein gewiſſer Ehrlich 
vor ca. 20 Jahren an, derſelbe hatte jedoch nur kurze Zeit beſtanden 
und erſt nach einigen Jahren kam hierher Beneck, allein die Pleſchener 
und ſo nahe 97 ener Konkurrenz nöthigten ihn nach Schrimm zu ver⸗ 
ziehen; nun blieb Schroda Jahre lang ohne Druckerei, bis endlich wie⸗ 
derum die Adele Emmerich hierſelbſt im Jahre 1870 eine Druckerei er⸗ 
richtete, allein ſchon am 1. Juli 1871 trat fie ſolche dem Herrn Qual 
ab, welcher dieſelbe nunmehr auch wiederum am 1. Juli d. J. dem 
ern Louis Rubin käuflich überlaſſen hal. Hauptſächlich dreierlei 
ründe laſſen wohl hier eine Druckerei nicht gut zum Gedeihen kom⸗ 
men, nämlich zu kleines Betriebs⸗Kapital, die Konkurrenz in Pleſchen, 
Schrimm und des nahe liegenden Poſens, fo wie das Nichtzutrauen 
des Publikums zu dem Inſtitut zc. 2., wenngleich Herr Qual recht 
hübſche Arbeiten geliefert hat und fih Mühe gab, allen Anſprüchen zu 
genügen, die man an ihn ſtellte, und wenngleich hier eine ſolche Anlage 
als nothwendig erſcheinen läßt. : 
= Schwerin a. W., 7. Juni [Palleske.] Am 4. hat hier 
Herr E. Palleske unter großer Betheiligung — es waren c. 130 Per⸗ 
> _fonen zugegen — und mit vielem Beifall eine Vorleſung gehalten. Er 
A bor Sener aus Schillers „Tell“, Kapitel aus „Hanne Nüte“ 


Der Ueberſchuß der Geburten und Angezogenen über die Ver⸗ 
ſtorbenen und Ausgewanderten beträgt alſo für das erſte Halbjahr l. J. 
26,274 Perſonen, Die ſtärkſte Zunahme zeigt die Woche vom 19. bis 
einſchl. 25. April mit 2815 Berfonen, alfo mehr als 400 auf einen Tag. 
Eine Abnahme zeigen dagegen 3 Wochen (29. Dezbr. 1871 bis 4. Ja⸗ 
nuar 1872 mit 224 Perſonen — 5. bis 11. Januar c. mit 347 Perſonen 
und 5. bis 11. April c. mit 885 Perſonen). Die durchſchnittliche Zu⸗ 
nahme ergiebt über 1000 Perſonen wöchentlich. 8 

Im Jahr 1871 ergab ſich für den gleichen Zeitraum ein Plus von 
29,177 und im Jahre 1870 ein ſolches von 21,092 Perſonen. Im 
Jahre 1871 betrug der Geſammtzuwachs 52,861 und für das l. J. 
wird fih ſehr wahrſcheinlich eine faft ebenſo hohe Zahl herausſtellen. 

Keine große Stadt auf der Erde kann mit dieſen Zunahmen den 
Vergleich aushalten und zwar weder verhältnißmäßig noch wirklich. 
Wenn wir aber einerſeits mit berechtigtem Stolz auf das rieſige 
Wachſen ier deutſchen Kaiſerſtadt blicken können, fo kommt doch uns 
mittelbar uns dabei der beunruhigende Gedanke, daß die Neubauten in 
Berlin ſo ganz und gar nicht im Verhältniß zu der ungeheuren 
Bevölkerungszunahme ſtehen. Es ſind viele Vorſchläge gemacht 
worden, wie der Wohnungsnoth, die täglich dringender wird, abzu⸗ 
helfen ſei, man hat ſehr viel geſprochen, möchte man endlich einmal 
zum Handeln kommen. Sprechen wir es aus: Es fehlen uns vor⸗ 
läufig 5- bis 600 große Wohnhäufer, deren jedes 80 — 100 Einwohner 


fen bald Beiträge dazu 
gefähr % 


vorhanden ift. Weitere Unterftügungen find in Ausficht geſtellt. SH 
Die ewig denkwürdigen, glorceiden Ereigniſſe der Jahre 1870 
und 1871 haben eine Unterbrechung der Sammlungen bewirkt. Das 
zu Eisleben pene a Komite des Luther- Dentmal - Vereing wendet 
ſich deshalb von Neuem vertrauensvoll an alle deutſchen Männer und 
die geſammte evangeliſche Chriſtenheit um Beiträge und neue Samm⸗ 
lungen zu veranſtalten, und es hat die feſte Gs wall cz daß ſeine her 
liche Bitte nicht ungehört verhallen wird. Es gilt jetzt beſonders d 
Mann zu ehren; der zuerſt mit felſenfeſtem Muth und unerjehüttert 
Ausdauer das Panier des unverfalſchten Evangeliums hoch emporhie 
da derſelbe Feind, den er in Kraft des Glaubens fo kühn und fiegrei 
bekämpfte, gerade jetzt erneute Anſtrengungen macht, um namentlich 
Deutſchland abermals in unſägliches Unglück, wie es ihm ſchon einma Ei 
gelungen, zu euch a 3 
Darum, deutſche Männer und Ihr, evangeliſche Chriften aller 
Länder, helfet uns für die Gegenwart und für die Rn Ge⸗ 
ſchlechter ein Zeugniß abzulegen, daß die Erinnerung an den großen 
Glaubenshelden und die Dankbarkeit für den edeln Schatz, den er 
uns errungen, noch o lebendig ift. > 


rig Neuter, Göthe's „Erlkönig“ — Jeria von Fritz Reuter, Eisleben, den 1. Mat 187 2 
en uus Shakespeare's „Heinrich 1 i zu fallen vermag. Gegen diefe „Miethskaſernen“ zu predigen, ift fo r ane Ones : x 
Shei A [N lo e quedas, ja 8 nicht im Stande ift, Beſſeres Das Comité des Luther ⸗Denkmal⸗ Vereins. 
ne in. e. die Remonte⸗Kommandos | in geniigender Weiſe zu ſchaffen. Im Allgemeinen wird die dringende Der Pas n Stellvertreter des Vorfigenden 
14 13 und vom 2. Hufarene | Frage noch viel zu leicht genommen, denn, ohne ſchwarz fehen zu | Fr. Martins, Viirgermeifter. Dr. Gerhardt, Profeſſor. 
i dos gehen von hier nad | wollen, kann doch Jeder ermeſſen, daß große Kalamitäten unaus⸗ chriftführer 1 hee 


bleiblich ſind, wenn nicht bald durchgreifende Hilfe kommt. 
i (B. We u. Fremdenbl) 

* Zu Stein's Sommergäſten in Naſſau und Kappenberg 
gehörte regelmäßig Ernſt Moriz Arndt, 1 kam im Sommer auch 
zu Beſuch dorthin der katholiſche Pfarrer Fey aus Bodendorf an der 
Ahr, den Stein ſehr lieb hatte und der von Arndt als ein „wackerer 
und frommer“ Prieſter bezeichnet wird. Im Laufe des Geſpräches 
kamen die Drei auch einſt (nach den Freiheitskeiegen) auf die Jeſuiten. 
In Arndt's Wanderungen und Wandlungen mit dem Meidsfreiherrn 
vom Stein iſt der Inhalt dieſes Geſprächs wiedergegeben, wie folgt: 
„Fey hatte ſie (die Jeſuiten) noch in Bonn geſehen, reute ſich, daß ſie 
ſich jetzt kuſchen und ducken müßten, ſie ſeien eine arge Landplage für 
die Weltgeiſtlichkeit geweſen, der arme Pfarrer ſei verloren geweſen, 
auf deſſen Rücken ſich ſo ein Jeſuitenalp aufgehuckt habe, der habe ſich 
in Aengſten und Aerger damit zu Tode ſchleppen müſſen. Stein brachte 
den Fey auf das Wort, welches ihr Ordensmeiſter zur Zeit ihrer 
Auflöfung in den 1770er Jahren zum Papſt geſprochen habe: Sint ut 
sunt, aut non sint, und fuhr ſogleich mit heftiger Rede fort: „Sie 
hatten Recht, aber unfer König hat auch Redt, der eine fo giftige, 
natteriſche Geſellſchaft, welche unſer Deutſchland beinahe ein Jahr⸗ 
hundert mit Aufruhr, Krieg und Mord gefüllt und verwüſtet hat, in 
ſeinem Lande nicht hauſen laſſen will. Denn das ſoll Jeder glauben, 
der nur ein wenig in die Geſchichte dieſes Ordens hineingeblickt hat: 
Erunt, ut fuerunt. Dies offenbaren fie jetzt wieder durch ihre 
Hetzereien in Frankreich und werden fie allenthalben zeigen, wohin 
man ſie den Fuß ſetzen läßt. Unſer Deutſchland kann von ihnen nach⸗ 
ſagen: Noch ſind an vielen Stellen die Wunden nicht vernarbt, die 
fie ihm zwiſchen den Jahren 1570 und 1650 geichlagen haben. Sie 
verftehen adie Natterſchlingungen und Umſchlingungen und haben 
Natterzähne.“ i : 

* Gin verhängnißvoller Fauteuil, Ein ſchrecklicher Vorfall 
ereignete ſich kürzlich zu Bern, dem klaſſiſchen Erzeugungsorte von 
Schachteln, Zigarrentaſchen, Spieldoſen und Muſikfauteuils. Im vor⸗ 
liegenden Falle handelt es ſich um einen Muſikfauteuil. Der fragliche 
Fauteuil war ein gt e an jeiner Art, man brauchte fih nur auf 
denſelben zu ſetzen und ſofort begann der Stuhl die herrliche Arie aus 
Rigoletto, la donna e mobile zu ſpielen. Der Stuhl war Eigenthum 
eines Kaufmanns, Namens Verchod, der damit feiner Frau ein Gc- 
ſchenk gemacht hatte. Einige Monate hindurch gewährte der Fauteuil 
der Gattin große Unterhaltung ; da erfaßte Hrn. Berchod eine Abſcheu 
vor dem Fauteuil, ohne daß er einen Grund dafür angab. Er ließ 
ihn daher auf den Boden bringen, den Bitten feiner Frau zum Trotz. 


Sommer, Rektor. 


Sechſte deutſche Turnlehrer⸗Verſamml 
zu Darmſtadt. ES 


In einer den 6. d. M. ſtattgefundenen Zuſammenkunft Berliner 
Turnlehrer, welche die deutſche Turnlehrerverſammlung zu Darmſtadt 
und das deutſche Turnfeſt in Bonn zu beſuchen gedenken, kheilte Di 
Euler das vom Varmſtädter Lokalausſchuß aufgeſtellte Programm und 
die bis jetzt angemeldeten Vorträge mit. Erſteres lautet im Weſentlichen: 
Montag den 29.: Empfang der Gäſte und geſellige Vereinigung. 
Dienſtag den 30.: Verſammlung im ſtädtiſchen Turnhauſe un 
Begrüßung der Turnlehrer. Hierauf Uebungen einiger Abtheilunge 
Schüler und Schülerinnen. Um 11 Uhr Zug nach dem Friedhof! 
Enthülung des Denkmals für Ad. Spieß. Um 1 Uhr gemeinſchaft 
liches Mittageſſen. Um 3 Uhr Verſammlung im Turnhauſe. Um 5 
Uor ana s Julie re PO E > 

ittwoch den 31. Juli: Morgens 9 Uhr u ittas 

2. a 3. 1 = er Ramona Hp 3 
onnerſtag den 1. Auguft: Ausflug in die Beraftrake. 9. 
gering den 2. Auguft: Gemeinſchaftl. Fahrt nach Malz und Bon A 2 

orträge haben bis jetzt bei Dr. Euler angemeldet: ©» i 
1) Direktor Dr. Lion: Winke und Wünſche für Turn lehrer. 
2) Gymnaſiallehrer Küppers: Einfluß der turneriſchen Ausbildung 
auf die Kriegstüchtigkeit. N 
3) Direktor Dr. Kloß: Ueber das Minimum der turneriſchen Aus⸗ 
bildung in der Volksſchule und die dafür erforderlichen Lehrmittel. 
4) Turnvorſteher Kluge: Die neue Turnhalle des Wilhelms⸗Gymna⸗- 
ſiums zu Berlin. po GT ee 

5) Nektox Bach: Ueber Schülerturnfahrten. 

6) Turnlehrer Mendelsſohn: Nicht nur in der Jugend, ſondern auch 
im Alter muß man turnen. eros eee ER kD 
7 Are: ne ioi EN EB A 
, wurde ferner beſchloſſen, von hier den 25. d. M. Früh über 
Eiſenach (Wartburg) nach Kaſſel (Wilhelmshöhe) zu ten Wm 25. ae 
und folgende Tage Frankfurt a. M., Heidelberg, ee Worms zu 
beſuchen und am 29. in Darmſtadt einzutreffen. — Ty aes 
Es wäre erwünſcht, daß fih alle Turnlehrer, deren Weg über 
Berlin fitt zu gemeinſamer Fahrt vereinigten. Breisermä igung 
wird erbeten werden. Herr Lehrer Naucke, Eliſaberhufer 40, hat ſi 
Ain von ſchleunigſt zu machenden Anmeldungen bereit 


mehr 2 Fälle 5 in welchen je ein Stück Bernſtein von 12 


machen, als ſei unſere jüdiſche Gemeinde nicht eines Groſchens Herr. 
este in Ei Se im höchſten Grade unangenehm, das auf einem 


ugen haben zu müſſen. Der Regen und Wind haben den durch die 
Ringe 995 Beit a und morſch gemachten Kalk von den, Wänden 
heruntergeßeitſcht, fo daß die Balken und Steine zu Tage liegen und 
dem ganzen Hauſe eher das Ausſehen eines herrenloſen Gebäudes, als 
des einer reichen Gemeinde gehörigen Gotteshauſes verleihen. 


ä IIIS IT RIT BLT ĩͤ . LANE 
Wiſſenſchaft, Kunt und Literatur. 


— d. wig van Beethoven. Ein muſikaliſches Cha- 
Fatterbilo y 0 men} ch. Die Beethoven Literatur wird durch das 
allerdings noch nicht vollendete, große, treffliche Werk von Thayer ei⸗ 

entlich einen Abſchluß erhalten. Aber mit Freuden werden immer 
rſcheinungen begrüßt werden, die, wie das vorliegende Werk auch im 
- Meineren Rahmen dem Edlen und Hohen, das wir in Beethoven vers 
ehren, ein Denkmal ſetzen. Der Verfaſſer hat fih nicht die Aufgabe 
eſtellt, dem Meiſter ein bis in die kleinſten Details ausmedaillirtes 
unf zu ſetzen, oder die feinen Fäden einzeln auseinander zu zie⸗ 


1 y : + : — er : betrachtete den Fauteuil als ein Spielzeug. — — — — —— e. 
hen, die den Reichthum feiner Schöpfungen durchſpinnen, ſondern | Diefe, kaum 17 Jahre alt, die Abweſenheit ihres Mannes, um 0 = > 

! i enen Zügen cin Bild des großen | Bor etwa acht Tagen benutzte fie eſenheit ihres Mannes, © 1 a —— 
J) e DLR, den gene hochherzigen Charakter | den Fauteuil in ihr Zimmer bringen zu laſſen. Herr Berdod lehrte rabdenkmäler : y 


t zurück und es entſpann fic) zwiſchen den Gatten eine jehr 
labbafte Erörterung, hervorgerufen durch den Ungehorſam der jungen 
Frau. Hr. Berchod gerieth immer mehr in ar und verſetzte ihr in 
feiner Raſerei endlich mit einer acke einen Hieb. Tödtlich verletzt fiel 
ſie rücklings gerade auf den Mu ikfauteuil, der die Arie aus 1 ete 
zu ſpielen begann. Berchod öffnete nun in feiner Raſerei das Fenſter 
und ſtürzte ſich aus demſelben in dem Augenblick, als einer ſeiner Die⸗ 
ner ins Zimmer trat. Man brachte den lebloſen Körper Berchods lun i E 
wieder ing Zimmer, in ve Auge id als der Stuhl gerade den lege | und in den verſchiedenſten Größen. 
ten Theil der Arie Verdis ſpielte. ; PTE ‘ A EET 

CCC |... Gufs gu Banten, | 
das fid A. Dumas aus dem Er vil TERN ußeiſerne Fenſter in hunderten vor 
bate i nun ebenfalls unter den Hammer gekommen, 250,000 1 Balkongitter, Baltonträger, E onfolen,. durtoitten Treppen 
hatte der Bau cinft dal lich jetzt war das Ganze für 150,000 Francs. möbel, als: Stühle, Bänke, Tife pro ZA. L 4½ Tolk. a 
ausgeboten, aber es hat fic) kein Käufer gefunden. = täbe, pro Btr. 2 Thlr., 2½ 2 Thlr. 25 Sgr., al: ie alle in dieſes 

* Ungalantes. Unter dem Titel „Können Bean ſtehen?“ hat Fach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme bet! illten die Jon a 
fich in der ,Rewyort Tribüne” eine intereffante Rontroverfe über die | Aufftellung einfhlieglih Maurer- und Fe er de RIES 
allgemeine Sitte, Damen Sige einzuräumen, entiponnen, Der neueite Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſiehen jeder seit zu Diénficn. Y 
Beitrag zu der Streitfrage lautet wie folgt: „Frauen können ſtunden⸗ . Klug 5 

3 


des Menſchen und die Bedeutung des Künſtlers vom rein äſthetiſchen 
Gtantputte aus f will. Die vortreffliche Sprache 98 Es 1 8 5 
und überſichtliche Bewältigung des gut Gag En en Stoffes, 1 jin- 
chende Begeiſterung, welche warm und friſch in Die gig 
dringt — Aare das Werk nicht allein als intervefiante e zee 
ES Euer ſind dazu geeignet, innere Klarheit zu fc al und die en 
mpfänglichkeit für das künſtleriſch Schöne und Wahre zu en 8 
; as Werk wird namentlich auch dem gebildeten Laien große or f 
und Nutzen gewähren. Daß es fih beſonders als finniges Ge m 10 
net, Ra fic) bei der Schönen äußern Ausſtattung (Leuckart, Leipzig 
unwillkürlich auf. 


A Staats- und Volkswirthſchaft. 


à an Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe. Die 
Fragen, wehe während der vom 22. bis 29. September l. 3. in u 
— = itattfindenden s Verfammlung deutscher Land und Gortwies Le 
und zwar in den Plenarſitzungen, zur Berathung gelangen follen, fin 


Peg e Zuſammenlegung der Grundſtücke iſt in vielen Ländern 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. : 


Grabkreuze, Grobgitter 
pro (fo. Fuß fon von 221/, For. a.. 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereſen Von Bi A 
terial und tadelloſem Guß, in über 1 verſchlebenen Bu 


lang, öfters kleine Kinder an der Hand hinter ſich herſchleppend, vor Pofen, Friedrichstraße 33. 


£ 4 2 m a E! Err 


6 


ſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
i Erb hen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan⸗ 
cholte, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Blei ſucht. — Auszug auf 
72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden. 
Certificat Nr. 71.814. E 

Crosne, Seine und Dife, Frankreich 21. März 1868. 

Herr Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalesciére du Barry ¿u verſuchen, und diefe hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte und ſich vollkommen hergeſtellt fühlte. 
Da ich ſelbſt ſo viel Gutes von Ihrer Revalesciére genoſſen habe, fo 
füge ich gerne dieſer 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


»Revalesciére Du Barry von London.“ 


„Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
delikaten Revalesciére du Barry glücklich wieder hecgeftellt und viele 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köstlichen Heilnghrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die fie ohne Anwendung von 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen⸗, Nerven⸗, Bru te, Lun⸗ 
gen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculofe, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waf- 


Kleie Verkauf. In Freienwalde a. / O. 


A Station der von Neuſtadt⸗Eberswalde nach Wriezen führenden Zweigbahn der 
Zum offentlichen Verkaufe von Rog⸗ Berlin Stettiner Eiſenbahn, Badeor 
gen, Kleie, Fußmehl, Spreu re. if auf 


er märkiſchen weiz, iſt vom 15 
Freitag den 12. Juli e., te AR 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Magazin I. des unterzeichneten 
Proviant-Ants Termin ange etzt. Es 
werden auch noch mehrere al’e Inven⸗ 
tar lenſtücke, Säcke, fow'e eine Parthie 
alter Bafbánde zum Verkaufe geftellt 


m Zeugniſſe meinen Namen bei. 
Schweſter St. Lambert. 


n zur Einathmung komprimirter atmo: 
etter 


neeff. Expedienten, 


co 
Mah. Auskunft ertheilt Hr. 


Paſſagier⸗Beförderung von] Stettin⸗Ko 
Hamburg nach New-York 


Iſidor Jablonski. Poren, Taubenfir. 4. 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Erwachſenen 
und af 50 Mas tele Preis in Arzneien. 


In Blechbüchſen von Ya E nd 18 Sgr. 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr.. 
1 1 Thlr. p ima nd Y 


Tablette 15 12 * 0 18 S 
abletten für aſſen gr. 
1 Thlr 27 S Eh $ 


e 
Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Bran 


4 
Taſſen 


penhagen. 
A. I. Poftdampfer. „Titania“ Capt. 
G. Ziemke. 


Ropenda en joer Monia 


tfta 


und Don- 
Uhr, 

u. Sonnabend 
r. 


Hin- und Retourbillets (4 Wochen 
Sültigkeit) I. &afüte 8 Thle., II, Cae 
jute 6 Thlr., Deckplatz 3 Tylr. 

Bud. Christ. Gribel 
in Stettin. 


Scharlach & Co. Fil., 
Een Admiralitäteftr. 12. 


werden. Bezahlung ift ſogleich zu z Pilati 555 2 
krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, Im, 1869, = 1871. 
Se den 8. Juli 1872 Geschlechts-* philis, n 1869. Pilſen. 1869. Eger. 1871, 5 3 
Köt ur í . to t in 3 bis z Tagen nach einer ganz nenen Cur-Me- Amfterdam, 1 i Wittenberg. I t Dresden. 3 2 Lu Es 
önigl. Proviant⸗Am — ſchode in meiner Poli-Klinik gründlich beseitigt. Spezialarzt Dr. Heim- Preis. Preis. Ein Lehrling oder Volontär kann 
Wa en Auktion sem, Berlin, Hegelplatz Nr. 1. Ausw. brieflich. Schon Tausende geheilt Be Si be ie günſtigen Bedingungen plaeirt 
2 Dg y a. EP] ee SS epe s werden, 
sobem Robert Haupt in Kattowitz |: 9 ittel in löslicher“ S, Neumann 
gehe wee ig e | doppelten Füllöfen für Koks 32, Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, dele de n 
Donnerſtag, den 11. und ſenpſtehlt feine, einfachen und ; 88 5 im Vacuum daegeftellt vom Apotheker Eine gendie Maschinen abterin (Wp, 
Freitag, den 12. d. M. früh und Steinkohlen, ferner Kochmaſchinen in diverſen Größen] a EE nr 18 is ap pts * e eee. 2 * a 
202 : 2 Sos efes lie meckende parat giebt durch einfache ren ge 
von 9 Uhr ab mt Keil [er Sparfeuerung und Eisſchr ante (bet de] SEM | Lófung in lauwarmer Mile und Wasser nac Vorſchrift (ohne | Näheres Berlinerſtraße 19,62 Trep. 
paga ao Det den die Wände zugleich mit Waſſer gekühlt werben) zu ſollden Preifen. FE 2 | das ümſtändliche Kochen) al 11 
mmtide Wagen e 7 2 : " ’ 5 
der Fritz Weicherſchen Wagen⸗ Kochherdarmaturen zu. Platten) mit Keil ſcher Sparfeuef ung soe die berühmte Liebig ſche Supp e. mäßtiger Breibigattion tee ce 
fabrik, insbeſo dere elegante ganz uni s N y Tae Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für kinderlos, militärfrei, bereits 11 Jahr 
balb verdeckt Kutſchwagen Brooms, ose bei jedem ülteren Koch heerde ftatt der bisherigen leicht an S z Blutarme, Reconpalescenten. Magen leſdende, Sieche x. beim Fag, und mit guten Zeugniſſen 
Gigs Kariolen, Britſchten, Plau⸗ lebracht werden können, offerire zum Preiſe von 9 Thlr. #3 Blacond 4 300 Gram Inh. mit Anwelſung 12 Sgr, in serjehen, ſchon Güter felbfiftandig vere 
pash, iage tat an Wiederverkäufer erhaltın Rab... i an ae Poſen del Apoth. Prahl. aay 128 e wale ‚ober Ar 
f lo; a “m 2 au 2 efen gelt eine ihm pa 
der, Patent-Aren und Federn Von Hrn. O. Thust, Eofliel. Sr. Maj. des Königs, 3 lung. Gefl. Adreſſen en C. D 
Hg Utenfilien einer Colonias: | hielt ich eine grosse Sendung von Ein früher f) Himbeerſaft Shoden fr. 
$ é tifh von der Preſſe be ; 
F Grabdenkmälern, Tod, oder Gebrüder Pincus, | ten rachrichten. 
räthe von Lack, Firniß und Far] 5 bestehend in den schönsten j k äfti bricht fir. 36 , Eufladia Bove, 
ben. Rohe und ‚Nindleder, Lack Grabkreuze ein Kralll- Friedrichsſtr. 36. ged. Wilant 


a, Monumenten, 
Platten etc., die ich ebenso 

wie Waschtisch-Aufsätze, 
Tischplatten, Fliessen etc. 
„destens empfehle. 

Grabgitter liefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. 
Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 


leder Safian, Plüſche, Seiden⸗ 
Coteline, Tuch, Rips und Tep 
piche, Schnüre, Borten und Quaſten, 
Haken, Schnallen, Ringe ꝛc. ferner 
Möbel, Betten und Wäſche rc. ıc 
öffentlich merfieigern. 


Manheimer 
fartus. | 


ges Alter! 


Die berühmte Schrift „Der 
Jugendspiegel “ ist ein 
wahrhaft nützliches Werkchen. 
Die Jugend, die Mannheit und 
das Alter, Alle sollten es lesen, 
Es. enthält ‚nützliche. Betrach- 
tungen über die Erhaltung, die 


it Re: Schwäche und die endliche Er- 
Für Frauen gr Sedrick — Din ee A = Klug. schöpfung der Geschlechtstheile 
Herrn Moritz Brandt Fee ur iejenigen, welche an den 


so erniedrigenden Folgen der 


o. Moſel Selbstbefleckung und anderer 


Lebensalter und ſonftige Krankheſtei = Posen haben wir den 


Geschlechts: 


| 


anzugeben. Korreſpondenz inkl. Arznei alleinigen Verkauf unjerer 8 den nge er 
Thaler. 2162) ſanerkannt beſten Heizöfen, I teantin, namentli auch durch die aufrichtigen Belehrungen, 


Selbſtbefleckung im Nerven- 
und Zeugungs⸗Syſtem Gee 
ſchwächten, bietet Hufe, reell 
und ſicher, einzig und allein 
das Buch 
Dr. Retau's Selbſtbewah⸗ 
rung. Mit 27 patol, anas 
tom. Abbild. In demſeld' n tft 
ein erprobtes, von den tüchtig · 
ftess Aerzten bearbeitetes 
Heilverfahren mitgeibeilt, dem 
Unzähliche (allein in den leg 
ten 4 Jahren über 15000) 


die es ertheilt, retteten jährlich 
Tausende vom sicheren Tode 
und führen diejenigen auf den 
rechten Weg, die bisher keine 
Hilfe finden konnten. Das 
Büchlein ist für 15 Sgr. und 
2 Sgr. zu Rückporto am 
schnellsten direct vom Verle- 
ger 8%. Bernhardi in 
Berlin, Simeonstr. 2 
zu bezichen, 


Breußifcher Kunftverein, 


Prof. Dr. Meidingers Pa- 
tent, für die Stadt und 
Provinz Posen übertragen. 


EiſenwerkKaiſerslautern. 

Bezugnehmend auf Obiges 
ſendet Zeichnungen, Proſpekte 
ete. auf Verlangen gratis u. 
franco 


Mallachow, 


pract. Zahnarzt, 


wohnt jetzt 
Friedrichsſtraße 21. 
Syphilis, Hauikrank- 


heiten etc. auch in ganz veralteten, 
Fällen heile ich in meiner Klinik ſchnell 
u. ſicher ohne Queck. Dir. Mar» 
anut, Berlin, Prinzenſtr. 62. 


Dem geehrten reisenden Moritz Brandt, fallen Ihrer Massa teste 
Publikum empfiehlt Unter- Markt 55. verdanken, Verlag von G Poe Berlin. 


nick 's Schulbuchhandlung 
in Leipzig und dort, ſowie bei 


Jos. Jolowiezin®Bofen 


zeichnete ihr in Bentſchen am 
Markte belegenes neu und 


comfortable eingerichtetes Ho- für 1 Tir glied eins gewin. 
; g $ Y. zu bekommen. , tft durch di 
tel (Reinmanns Hotel) und € t Ein ausführlicher Proſpekt, der ee Sine ae 


gratis zu haben iſt, giebt Auf⸗ 
ſchluß über Zweck und Erfolg 
di ſes Buches und zeigt, daß nicht 
durch ſchwindelhafte, übermäßig 
theucre Geheimmittel, fondern 
nur durch ein rationelles Qeil- 
verfahren Geneſung möglich ift. 


ſichert bei prompter Bedie⸗ 

nung, gute Weine, gute Küche 
und die billigſten Preiſe. 
Hochachtungs voll 

C. Reinmann Wwe. 


2 Penfionatre firden freundl. Aufn. 
Näheres Bäckerſtraße 14, Parterre, bei 
Wwe. Nowack. 

Dem geehrten Publikum zeigen wir 
hiermit ergebenſt an, daß wir nach 
dem Tode unſeres geltebten Gatten und 
Vaters unſere Schloſſer fabrik unter der⸗ 
ſelben Firma ferner leiten werden. 
Florentina v. Bogdanska 

Johann v, Bogdański. 


Zur Verladung von Klaftern- und 
Rubhols nach Berlin nimmt Swiffer ar 
Fr. H. Hartmann in Wronke. 


Baumeiſter und Zivil⸗Inge⸗ 
nieur in Berlin. 


So viele 
Krüppel! 


friſten nach den etzlen Kriegen ein 
trauriges Daſein. Bicle derart mit 
den verſchledenſten Krankheiten, als un. 
heildar entlaſſen, find durch deu Ei fin- 
der der Tannin (Lohkur) Carl 


Dittmann in Charlotten⸗ 


Rhein-Wein 


ilig und fein, verſendet von 40 Liter 
aufwärts per 160 Liter 65er a Thlr 

fi 
Bein Thlr. 36—42, Jugelheimer Rote 


in dieſem Ofen. 

Ich kann daher dleſen Brennofer 
(Syftem Paul Lif) Allen befleng 
empfehlen. 

Halderftadt, den 28. Juni 1872. 


Auf dem Dom. Owieozki Carl Grabow, urg san opne Fasan bel, |Ardrgenfenbungen, wes Da dae 
per Gneſen ſtehen 150 zur Maurermeiſter. Lu Javelle billger ber int. Bi. e ab Oles, gegen Ban ees 
Zucht li pe: fe täzlich friſch von N Par e on Ser eG. Vietor 
afe zum Verkauf. der Preſſe b. e REO si s 
poet = taufen fugt 3 paar F Vardy’s Inject., HI. 20 Sgr, Weinhändler & Weinprobuzent 
Bre Wola ae Ster, Bu bet am 13., 14. nnd 15. Mo. | teilt radikal jed. Aucfluss Selene] Nieder Olm, b. Mains, 
old Silber ⸗ Münzen, Alter vember e. ſtat findenden Biehung de Ir. 4. ’ Dir. Mix Eine Wohnung, bestehend aus 6 Sime 


König Wilhelm- Lotterie 


4. Se 
dren Hauptgewinn 
find Looſe 


Zwei elegante Wohnungen von 5 u. 
großen Zimmern nebſt vielem Bubs 
jor, parterre u. im 1. St. belegen, u. 
intge kleinere Wohnungen fiad vom 1. 
Okto er ad zu vermielhen. Näheres 
l Sr, Gerberftr, 43, parterre sects, 


thümer (4000) 
Eduard Guttentag 
in Breslau 
am Rathhauſe 20/21. 


oo TRI Bie 
Wilhelmsſtr. Nr. 13 möblirt 
Wohnungen, à 


Beſte hod'ci.e Sahntäfe, | Prime 
Schweizerkäſe, ſo vie Citronen und 
Apfelfinen billig d. L. Kletſchoff. 
n 


Wilhelm Boys, 


tm 1 
Czarulkau, den 7. Juli 1872. 


Saijon- Ubeater. 
Mittwoch den 10. Jull. Unter ge 
Pp meta uud Wc ene ne 
vo 
peren 2 — Auf allgemsines Br 
angen: 7 
Man ſucht einen Erz * 
ipiel in 2 è 
yer e wien ihn. Branz. 
thur v. Marfan. — Hr. Leſſer. 
i : We . 
eden in 1 Au 588 Di Lieu 


In Vorbereitung: i 
Die Großherzogin von 
Gerolſtein. 


Eine große e frifgen 
äucherlachs 
empfing die Fiſchwaarenhandlung vor 


Johann Neukirch. 
sde! Friſche Hechte und Barſe Donz 
verftag Ab. 4 Uhr billigt b. Kletſchoff 

Gine Wohnung von 56 Bim- 
mern 1. oder 2, 


Im Haufe Jeſuitenſtr. 
Nr. 1, Ecke der Waſ⸗ 
ſerſtraße, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober e. eine Wohnung im 
2. Stock von 4 Zimmern, 
Kabinet, Küche u. Zu- 
behür zu vermiethen. 


Lia nicht zu junger Detonom 2. 
Becmter) gut empfohlen, wird auf dem 
dom. Bolochowo p. M Goslin zun 


Alle! 


Morgen in Negendank s. Bene 
Die A f. m. . 


5 
ofort. Antritt geſucht. Näheres daſe bn. eute: Der Freier in der Kl 
Einen tüchtigen e e — 2 5 
orgen Donnerſtag: B. “Bore 
Stellmacher, Heu, do Rei ee ae 
n aller Hofarbeit F t inf: Zum erſten I : 
utem Sote SPE: MAE e Sta tuſſiſches Natur: Dampfta 7" 


askenballe. — 20. 20, 


Volksgarten⸗Theater. 


Donnerſtaß, den 11 Juli 1872, Zu 
meiner morgen ſtaltſtadenden Benefiz 
Vorſtellung erlaube mir ein hochgeehr⸗ 


Dom. Gr. Luttom bei Zirke. 


Zur erlernuag der praltiſchen Land 
nirthſchaft, findet ein jonger Maur 
‘ofort Stellung auf dem Dominnium 
ChwalibogormWo b. Wreſchen. 


Einen Commis und einen es Publikum zur r Thei 
Reifenden für unfer Bapier-Engros- Pe einzuladeh, A O 
Beſchäft zum fofortigen oder ſpäteren Hochachtungs voll 


Sintritt verlangen 
I. Rofenberg K Co., Cöslin. 
Für mein Shank und Defillationg 
zeſchäft ſuche zum fofortigen Antritt 
inen Lehrling. 
Jakob Scha 


Otto Negendank. 


TAB dan. 
Lamberts Garten, 
Mittwoch den 10. 3 
Streich- Honzert. Unf. 6 Uhr. 
Donnerſtag den II. Juli 
Militair- Fi onsert. 


ig 
Jehilfen ſucht zum baldigen Antritt Anfarg 7 uhr. 
ar Dura Nd ee Cute 1 Sgr., Rinder bie Hälfte 
E. Selige Wagener. 
in Pleſchen. Im Volksgarten Theater. 
Eine tüchtige Kinderfrau wird ſofor! Is - 


wird morgen 1 1 11 


erlangt Magazinſtr. 15, 2 Tr. links amm! 
Ein junger Menih findet als Lehr. r A 
ling = Aufnahme, in hi Wilhelmshöhe. 
Veſchäft. ER Morgen Donnerſtag den 11, Sult: 
I. Roſenberg & Co., Cóslin. Großes Enten⸗ und Hühnerausigieben, 
Ein Másdjen, welche Hate ftaffict, zum Wbendbrot Entenbraten nebſt mus 
nelde ſich bet arl Kühn, potes Unterhaltung, wozu ergeben ſt 


Waſſerſtraße 28. feinla 


À A. Wolff. 
: torgen Donncrfiag den II. 

Kein Kegeikiub, 77 
Alle in den 


Ein Lihrling mit 
«ifjen, 
‘ann fi 
olksgarten. 

Dek M, 


inladung zur Allien-Jrichnung 


Actien-Unter hmen | 
auerei. 


Die grosse Beliebtheit, deren sich das Grätzer Bier sowohl seines Wohlgeschmacks als auch seiner von den Aerzten anerkannten heilkräftigen Wirkungen wegen 


bereits seit dem yorigen Jahrhundert und bis auf die Gegenwart zu erfreuen hatte, verdankt dasselbe nicht sowohl einem Geheimnisse seiner Fabrikation, als vielmehr 
lediglich der Beschaffenheit des zu seiner Bereitung verwendeten Wassers, welches nur aus einem individuellen, der Stadtgemeinde Grätz gehörigen Brunnen geschöpft wird 
Weshalb auch die Möglichkeit einer Nachahmung desselben oder Concurrenz anderer Ortschaften absolut ausgeschlossen ist. ; 
3 Wenn dessen ungeachtet das Grätzer Bier bisher vorzugsweise nur in der Provinz Posen und in den 'angrenzenden Theilen Schlesiens und Polens seine Con- 
Sumtion gefunden hat, so hatte das seinen Grund in der von der Verbindung mit allen grösseren Verkehrsstrassen ausgeschlossen gewesenen Lage der Stadt Grätz, welche 
einen Transport nach entfernteren Gegenden nahezu unmäglich machte. Diesem Uebelstande ist in neuester Zeit durch Eröffnung der Mirkisch-Posener Eisenbahn, deren 


tation Opalenica nur 1½ Meile von der Stadt Grätz entfernt liegt, und mit derselben jetzt durch eine Chaussee verbunden wird, abgeholfen. Es steht deshalb in 


‚Sicherer Aussicht, dass die Consumtion des Grätzer Bieres, welche nach Ausweis der Bücher des Grätzer Steueramtes bei dem beschränkten Betriebe und den mangelnden 
ommunikations-Mitteln bisher schon jährlich 15000 Tonam-tetragen hat, fortan eine bedeutende Steigerung erfahren wird, so dass in der Annahme eines jährlichen Ab- 
Fatzes von 40,000 Tonnen nicht zu hoch gegriffen ist. Der hieraus zu erzielende Gewinn ist in Betracht der bisherigen Erfahrungen, denen zufolge die Tonne Bier an 
Ort und Stelle mit 5 Thlr. verkauft worden ist, während ¡sie dem Fabrikanten nur ca. 2/2 Thlr. kostete, leicht zu berechnen. 


ae Das unterzeichnete Consortium hat von der Stadt-Commune zu Grätz das Privilegium zur Entnahme des Wassers aus dem städtischen Braubrunnen, dessen 
! ich als unerschöpflic . bewähr hat, unter y rtheilhaften Bedingungen erworben, auch bereits die nothigen Acquisitionen des Grundes und Bodens gemacht, 
auf welchem lie zur Herstellung einer Brauerei in dem beabsichtigten Umfange erforderlichen Gebäude errichtet werden sollen. Das Unternehmen, zu welchem wegen 
der herzustellenden Bauten, Anschaffung der Utensilien und Bereithaltung des Betriebsfonds ein Capital von 300,000 Thalern erforderlich ist, soli auf Actien gegründet 
Werden,. Nach einer ungefähren von sanguinischen Illusionen fernbleibenden Veranschlagung lässt sich bei der Höhe eines solchen Capitals nach Abzug aller Unkosten, 


j 22 20 Ñ ar os 
Amortisationsbeträge und Tantiemen auf eine Dividende von 16 fü mit hoher Wahrscheinlichkeit rechnen 


80 dass noch 200,000 Thir. zur Subscription aufgelegt werden. 


Bedingungen der Zeichnung, 


1) Die Zeichnungen finden al pari am 


15. und 16. Jali, also am Montag und Pienstag 


in Posen bei den Horren Buinski, Chiapowski, Plater & Co., 
| in Bromberg bei den Herren Gebrüder Friedländer, 

Thorn bei Herrn Albert Bieler, | ; 

Gr. Glogáu bei den Herren W. L. Deonysius & Comp., 

Lissa bei Herrn Joseph Abraham Mol), 

Rawicz a - 6. G. Baum. 


2) Bei der Zeichnung sind 10 % des gezeichneten Nominalbetrages baar oder in guten Werthpapieren zu ‚hinterlegen. 
3) Im Falle der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt entsprechende Reduction vorbehalten 


as Consortium für die Gratzer Bier-Actien-Gesellschaft. 


Graf Stanislaus Plater in Posen. J. S. Badt in Berlin. 


A 


X a 


w 


Louis Gratweil in Berlin, Gustav Bendix in Berlin, 
Justizrath Koffka in Berlin, Bürgermeister Baentsch in Graetz, 


Rechtsanwalt Klemme in Graetz, 


2 
E 
3 
4 


Von dem Actien-Capitale, welches in Actien 2 200 Thir. emittirt werden soll, sind 100,00 Thir. bereits fest übernommen, 


— 
— 
3 
-5 
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Aörfen: Telegramme, 


AD EEE u nea da ae "AUFL EB Posen at AAA 
Verlooſungen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Stammaktien Lit. B. 
Verlooſung vom 1. Juli 1872. 

Nr. 20 54 133 185 507 574 699 762 797 1014 1115 1128 1187 1256 
1324 1340 1628 1633 1850 1948 2090 2100 2227 2362 2455 
2590 2670 2713 2722 2747 2820 2919 2971 2990 3105 3201 
3857 3948 4006 4164 4297 4333 4380 4422 4500 4505 4519 
4738 4820 4850 4861 4924 5042 5091 5148 5225 5233 5244 
5584 5621 5656 5791 5964 5976 6040 6117 6208 6252 6352 
6862 6895 6911 6:24 7019 7063 7072 7153 7249 7272 7283 
7303 7380 7386 7392 7432 7438 7468 7481 7533 7549 7807 
7897 8060 8124 8207 8273 8373 8523 8537 8649 8755 8805 
8876 9086 9407 9585 9751 9788 9919 9943 10036 10042 10079 
10210 10232 10326 10344 10434 10512 10555 10576 10630 10667 
10801 10846 10855 10934 11005 11042 11077 11087 11108 11248 
11351 11375 11401 11420 11424 11560 11585 11616 11665 11671 
11953 11993 12088 12114 12209 12218 12422 12528 12651 12675 
12702 12704 12734 12792 12815 12935 13005 13014 13068 13142 
13273 13287 13288 13391 13436 13412 13707 13719 13818 13819 13829 
13857 13872 13886 13937 14102 14186 14238 14382 14187 14538 
14657 14676 14828 14861 14967 15171 15200 15206 15638 15683 
15748 15881 15939 15965 16140 16179 16215 16213 16245 16294 
16561 16790 16846 16893 17011 17085 17149 17191 17299 17321 
17363 17397 17426 17506 17570 17618 17720 17725 17804 17833 
17971 18066 18184 18207 18319 18103 18500 18550 18573 18640 
18959 18982 19033 19373 19408 19416 19459 19504 19544 19558 
19586 19674 19692 19905 20219 20291 20203 20307 20445 30570. 

Rörſe zu Pofen 
> am 10. Juli 1872. 

Fonds. Vofener 34% Pfandbriefe 94 G., do. 49, neue do. 924 G, 
ho. Rentenbr. 95 B., do. Provinz. Bankaktien 115 B, do Sprog Proving. 
Hbligat. 100 f bz., do. 5 % Kreis- Obligat. 1004-4 bz. do. 5% Obra⸗Meltorat » 
Obita —, do. 44% Kreis- Oblig. 94 G, do. 4% Stadtoblig II. Em. 91 G., do. 
5% Gtadt-Dblig. 1004 bz. preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch. 914 B, preuß. 
4proz Staatsanl. 97 B., 4 proz. do. —, Norddeutſche Bundesanl. 1004 bz., 
Stargard. Poſener Eiſ.⸗St.⸗Aktien —, ruff. Banknoten 8% G, ausland. 
bo. Y93 ©, Tellus ⸗Aktien (Bntnstt Chlapowstt Plater & Co.) —, do. neue 
Emiſſton 105 B., Oſtd. Bank 105 G., Prova ⸗Wechsler⸗ u. Dist Bank 96 B 


[Amtlicher Berlcht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs 
preis 50%. pr. Juli 507 Juli⸗Auguft 484, Auguſt- Sept. 484, Sept. Okt. 
ASL, Herbſt 484. Okt.⸗Nov 48}. 

Spiritus [mit Faß! (per 100 Liter = 10,000 pët. Tralles). Geran. 
digt 15 000 Liter. Kündigungs preis 23} pr. Juli 234 - 23, Auguft 23%1/,,, 
Sept. 22, Ditbr. 19, Nov. —, Dez. —, Nov. u. Dez. im Verb. 174/917 4, 


Privat» Eours: Bericht. 
Poſen, 10. Juli. Stimmung: 
Deutſche Fonds. 3 is Landw. 110 
. Bfandbr. 94 ellus-Aktien 
We edle. 923 A Gd. Meininger Kreditbank 157 
dito Aproz. Rentenbriefe 94 Oeſterr. Kredit u 
dito öproz. Proving Oblig. 1004  [Dftdeutidje Bank 105 bz. 
dito proz. Kreis⸗Oblig. 1005 by. dito Wechslervereinsbank — 
dito Azproz. Kreisoblig. 94 dito Produktenbank 89} 


dito 4proz. Stadtoblig. 91 of. Prov. Wechsel. u. Disk.⸗B 95} 
> bite Seek Stadtobltg. 100 of. Provinzial-Bant 114 
Nordd. Bundesanl. 1005 Pof. Bau⸗Bank — 
Preuß. Af proz. Konſols 103% Schleſ. Bankverein 1614 

dito Aproz. Anleihe 964 Eisenbahn- Aktien. 


dito 3 proz. Staatsſchuldſch. 91 
Köln Mid. 3hpros. Präm.⸗Sch. y 
Ausländiſche Fonds. 

Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 

dito dito 3 ng 93 
Oeſterr Papier Rente 

tito Siitervente 644—5 bz. 

dito Loofe von 1860 94} 
Italieniſche Rente 664 

dito Tabaks⸗ Obligationen 94 


Aachen⸗Maftricht 47 
Bergiſch⸗Märkiſche 137 
Böhmische bahn 1124 T 
öhmiſche Weftbahn 
Seeley Kk. Kemp. prop, Spe. 93 
refeld, Kr. Kemp. 6proz. Stpr. 
Köln-Mindener 175 N 
Galtzier „ 1104 
HallesSorau-Guben 66 
dito Stammprior, 88 


dito Tabaks⸗Aktien — Hannover⸗Altendecken 73 
Rumän. ae 44 Sronprin Rudolpbsbaba RB} 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 924 Lüttich-Limburg 334 


dito dito 1871er Anl. 91% 
oe Bodenkredit⸗Pfandbr. 924 

oln. Liquid.⸗Pfandbr. — 

ürk. 1865 Sprog Aal. 51} bz. Gd. 

Dito 1869 proz. Anleihe 614 
Türkiſche Looſe 171 

Bauk⸗ Aktien. 

Berliner Bankverein 134} 

dito Bank 125 

dito Produkten ⸗Handelsbank 934 


Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 58-4 bz. 
dito Stamm Prior. 83 
Magdeb.⸗Halberſtadt 3z proz. B. — 
Oeftr.⸗Franz. Staatsbahn 202, Br. 
ee (Lomb) 1254 
ultimo — 


Oſtpreuß. Südbahn 46} 

Rechte Oderuferbahn 121 
Reichenberg⸗Pardubitz 82 

Rhein⸗Nahe 444 


bito Werhdler-Bant a sire Union 283 

Breslauer Diskontobank 1274 dito Weſtbahn 48% 

dito Wechslerbank — Stargard⸗Poſen 100 
Prämienſchlüſſe: — 


Wetter: —. Roggen (pr. 1000 Rilog.) 
G., Juli Auguft 484 48 f bz. u. B., Mugu 
tt.-Rov. 48 B. u. 


pr. Juli 23 bz. u. 
9 bz u. G., A = 


pon] Ad in! 
ſteigend pr. Juli 51 B., 603 
Sept. 48; A er ER 481 bj. u G. 4848, 
„Dez. 
wh Spiritus (or. 10,000 Liter pCt.) befeftigend. 
G., Auguft 23} dz. u. G., Sept. 217 bz. u. G., Ott. 1 


Debr. im Verbande 17 ½ 17 by, MpriieMat 178 by. u. G, Rov.-Mat 
175—17 5 bz. 


if 
Rovbr 184 B. u. G., Frübjahr 183 B. u. 
eee Weizen 781 Rt., Roggen 473 Rt., Rüböl 235 Rt., 
Spir 


uus 24} Rt. (Oftf. Big.) 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E, Röſtel) in Pofen, er 


Poſener Marktbericht vom 10. Juli 1872, 


Morgens 16⸗ mit 
75 Thlr. 120.1505 


2 115 -- 120pfb. 4648 3 
Breis. — in guter trodener Qual 
Höchſter Mittlerer Riedrigher r— Spiritus ohne Zufuhr 
$ X. . | u Se LX See h (Bromb. 89. 
Weſzen fein, per 42 Kiloge.ı 3 12) 6, 31 - 81 2, 6 I 
„ mittel ep 3 — — 227 6| 2 26 3 Woll ⸗ Berichte. 
„ oerdinär er 2 25 — 2 22| 6] 2 20 — Hildesheim, 4. Juli. Ueber unſern diesjährigen Wollmarkt th: 
Roggen, fein 40 „ 2 5| 6j 2| 3| 9) 23 — F wie noch folgende Notizen mit: Die Sufubren betrugen insgeſammt 4 
„ mittel EY 2 2| 6f 2) —|—] 1/27 6 § Gtr, mithin 1006 Ctr. weniger als im Vorjahre. Die angebrachte W 
„ ordinär oy =|=|[—=|—=| —|—] — | — |— war zu 500,000 Tblr. dei fieben G. ſellſchaften gegen Beuersgefahr verſich 
Große Gerfte 37 „ — — |=| — | —|—} — —— unter der angebrachten Wolle befanden ſich ca. 120 Ctr. ungewaſchene 
Kleine „ Er = —|—}— | —|—] — | — |— § 400 Gtr. in der Döhrener Anſtalt gewaſchene. Die Zufuhren kamen größten“ 
Hafer 26; 1110 1 7 615 — @ theils aus den Landdrofteien Hildesheim und Hannover, fo wie aus dem $ 
Kocherbſen 45 „ =|= || — | — =|=] — — 1 Braunſchweig. Käufer Hatten ſich aus all n Thellen Deutſchla 
Zuttererbſen Ba; — = [=== und Belgiens in fo großer Zahl eingefunden, wie wohl kaum zuvor. 
Binter-Rübfen SiS - 3,21) 3| 319 -| 3) 17) 6 ff Handel begann bereits am Vormittage des erften Tages ſehr lebhaft er lahm 
2 aps =: — =[ofo|—|[—|—|—|¡— [dann gegen Mittag, da Käufer in es Geboten zurückhaltend wurden, be 
Sommer-Rübfen se, —|—|—}— | —|—] — | — |— 518 aber bald wieder zu der früheren Lebhaftigkeit, nachdem Käufer in leren 
4 aps me = — |=] — | — | ~ | — | — | — # Beftreben, die Preiſe zu drücken, nachgelaſſen hatten, fo daß am Abende nut] 
Buch welzen „ ees — |---| — | —|—]| | — |— noch einige Poſten unverfauft waren. Die aber aud am Morgen des zwei) 
Kartoff in 50. =| 17 6 — | 16 | — f — | 15 — J ten Tages mit den noch nachträglich eingetroffenen neuen Bufubren zu bei 
Biden 45 „ — — |—| — | —|—] — | —— f am eften Tage q Preifen Abnehmer fanden. Feine Wolle erzieltt, 
Lupinen, gelbe 45 „ —|—|/-{-|—-|-|-|-|- I. Gtr. zu 100 $ d. gerechnet, bis 82 Thlr. mittlere bis 70 Thlr. Landwolt 
5 blau: poy — —|—|— | — | —] -- | — | — ff bis 69 Thir, während für usgemofájene feine Ctr. bis 35 Thlr. um 
Rother Klee bo — — |i — | —|—1-- | — |— E fit die von der Döhrener Waldankalt. gelieferte Molle per Centner 100 bif 
Weißer pe t= | St ers Tele 108. Thlr. besablt wurde. Der durchſchnittliche Preisaufſchlag der Rücken⸗ 


"Die Markt⸗Kommiſſion. 


Der internationale Produktenmarkt in Leipzig, früher unter 
dem Namen „Saatmarki“ in Cöthen abgehalten, war diesmal von ca. 3000 
Pro duktenhändlern aus allen Theilen Deutſchlands beſucht. Die Zufammen- 
kunft in Leipzig dat den Zweck, die mit einander in Correſpondence ſtehender 
Kaufleute persönlich bekannt zu machen, neue Verbindungen anzuknüpfen, Ger 
ſchäfte zu entitcen und beſonders die Anſichten über die bevor ſtehende Ernte 
auszutauſchen. Dem Leipziger Produktenmarkte wird demnach eine roe 
Bedeutung für die fid dort etablirenden Peciſe beigelegt, da von der flauen 
oder feften Stimmung des Marktes auf eine befjere oder geringere Ernte in 
Deutſchland geſchloſſen wird. Eine überwiegende Verkaufsluſt reſultirt aus 
überwiegend guten Ernteausſichten, während umgekehrt eine größere Kaufluft 
aus ſchlechteren Ausſichten entſpringt. 

Zur Roggen und Weizen behaupteten ſich dafelbf die Preiſe, ein Bre 
wels, daß der jetzige Preisstand allſeitig als ein richtiger angeſehen wird. 
Auch haben die Peeſſe bereits einen Standpunkt erreicht, welcher ein weite ⸗ 
res Weichen kaum glaublich erſcheinen läßt. Es machte ſich in Leipzig die 
putos ZN daß Deutſchland eine ziemlich gute Mittelernte ha 

en wiro. 

Spiritus dagegen war entſchieden flau. Auf Wintermonate waren 
Verkäufer und zu mejentli niedrigeren Preiſen vorderrihend. Der Stand 
der 5 warde faſt überall als ein ſehr guter bezeichnet. Einen 
größecen Rückgang ließ jedoch die anerkannte Knappheit der Waare reſp. die 
kleinen Lagerbeſtäade nicht zu. Einen bedienden Einfluß auf die flaue 
Stimmung für dleſen Artikel hatte allerdings auch das {chine Wetter, wel- 
ches feit cigigen Tagen elngelreten ift, 

Im Ganzen lieg der in Schützenhauſe ta zende internal ionale Produ’. 
tenmarkt ar Grogartigkiit Nichts zu wänſch n übrig, wena auch nicht in 
Abrede gestellt werden tain, daß das Wort ,intanato al“ kaum hier ange⸗ 
wandt werden kann. Der Mark wir fat nur von Deulſchen tefud:, des. 
hato kann er auch a's Regulator für Zukunftsprelſe der Produkte nicht gel⸗ 
tea, da die Betheiligung des Auklendes fehlte, Eine wirklich internationa. e 
Zuſammeukunft ar Vertreter dleſes wichtigſten dr Haudelsz welge wäre ge- 
wiß in jeder Brtehuny wünſchenzweelh, wie dena Überhaupt eine jede en- 
gere oder neu: Birbindung der Waiter mit Freuden zu begrüßen ijt. Es 
dlz fot zu hoffen, daß die Solidarität der Jatereſſen ein ſolches Werk in Zu · 
kunft zu Stande bringen wird, vielleicht würde dazu beitre 
Leipzig, für immer, ſondern jährlich ein anderer großer Ort zur Zuſammen ⸗ 
kunft gewählt werde. 


Berlin, 9 Juli. Wind: SO. Barometer: 28“. Thermometer: 24° +. 
Witterung: fön. - Vom geftrigen internatſoralen Markt zu Leipzig über- 
iruz ſick auf das hieſige Geſchäft eine rect ſeſte Stimmung für Getreide. 
Man hat Roggen anfänglich zwar willig offerirt, dee vor energiſcher 
Taufluſt, die theilweife von unferen Platzſpekulanten auszeht, zogen ſich die 
Abgeber ſchnell zucück und efi eine merkliche Erhöhung der Gebote rief von 
Neuem einen regen Verkehr auf Termine hervor. Der Handel in Waare if 
nicht ſonderlich lebhaft, doch auch nicht als ganz fN zu bezeichnen. Gekündigt 
5000 Ctr. Kündigungspreis 50 Hit. per 1000 Klogr. Roggenmebi 
merklich beffer bezahlt — Weizen ſehr fet und Ve käufer ſichtlich im Bor- 
thel Gekündigt 000 Ctr. SKündigungspreis 821 Ri. per 1000 Rilogr. — 
Hafer loto in feinen Sorten bequem verwendbar. Termine fefter. — 
— Nüböl unbelebt und ziemlich unverändert — Spiritus flau, befonders 
nahe Lieferung war überwiegend angeboten und billiger. Gekündigt 130,000 
Liter. Rundiguagepre!s 24 Rt. 5 Sgr. — Welzen lolo per 1000 Rilgr. 72— 
34 Ri vad Qua. weißbunt poln. 79 Rt. ab Bahn bz, rer dieſen Monat 
83 bz. Ju i⸗Auguft 77 T tj Luzuſt Sept. —, Sept. Okt. 723—73 bz., 
Dt. Rov, 714—1 bz. Nov. Dez 70 vz. Apri- Mat 70-4 bz. — Roggen 
lodo zer 1000 Ruger 47—55 Rt. nach Qual. gef., geringer 482-49 u. mittel 
50 a) Boden feiner 54 ab Bahn bz, per dieſen Monat 493 -504 bz, Juli 
Uuguk 493 50; bz, Auguſt. Sept. —, Sept. Oft. 498 503 bz. Okt.⸗Nov. 
49} 50 bz. Frühlahr 48. 3 bz. — Cesfte iots per 1000 Kilgr. 44—58 
Rt nach Quel gef. —. — Hafer loo per 1000 RU, 40—50 Rt. nach Qual., 
ord. oftpieuß 4) 42, pommerjdjer u. uderm 47—48} ad Kahn bz, per 
dieſen Monat 474 "3, Juli⸗Auguſt 44 bs u G. Sept. Olt. 434 - 41 ba, Ott 
Roo, 434 G. Ron Di. do., Frühjahr 435-4 03. — Erben pe. 1000 Rilge 
Kochmaare 50—56 Ri, nach Qual., Fuiternanre 45-—<9 Rt. nach Qual. — 
Raps per 1000 Klier. — Rabſen per 1000 Kilogr . — Leinöl 
isto 100 Si'gr. ohne Faß 26; Rt. — Rübe! loto pr. 100 Kilogr. ohne 
Bag 234 R. pes di fer Monat 234 Ri, Juli⸗Auguſt do, Auguſt Sept. 23} 
bz., Sept. Okt 233-4 bz Okt.⸗Nov. 23½ - 237 bz, Rovbr.-Dez. do. 
Dez. Jan 23% bz., April-Mat 244 Rt. — Petroleum taffin (Standard 
white) pr. 100 K gr. mit Faß loo 13 Rt, per dieſen Monat 21 Rt, Juli 
Auzuſt do, Sept.⸗Okibr. 123 by. Oubr⸗Nov. 13 B., Novir Dez. 13 G 
Spiritus pr 100 Liter è 100 9,='0 C00 % loto obne Foß 24 Rt. 10 Sgr. 
, per dieſen Monat —, loto mit Faß —, ab Speicher 24 Rt 2 Sy b3., 
ver dief Monat 24 Rt 8—2 Sgr. by, Juli Augaſt 24 Rt 6 Sgr., 23 Rt. 
23 Sgr., 24 Rt 2 Sgr., Auguſt⸗Sept. 23 Rt. 10-6 8 Sar bz., Sept. 
Okt. 20 R18 5—6 Sgr. bz, Okt⸗Nov. 18 Rt. 3 11-12 Sgr. bz. Nov. 
Dez. 17 Rt. 29-26 Sgr. z., April Mat 18 Rt. 4-1-6 Sgr. dz. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. O 11-10} R.., Kr. O u. 1 104—10 Rt., Roggen 
mehl Ne. O 74-74 Ri., Nr. Ou. /. 7 Kt. pr. 100 Kllogr. Brutto un. 
verfteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. Ou.) pr. 100 Kilgr. Bo., un verſt. 
inkl. Sack, per dieſen Mone: 7 Rt. 11—124 Sgr. bz., Juli⸗Auguſt —-, Auguft- 
Sept. do, Sept. Okt. —, Dti Rov, 7 Rt. 124 Sgr. bz. (B. H. 8.) 

Stettin, 9. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſehr warm, + 220 R. 
Barometer 28. 4. Mints ©. Weizen fit, p 2000 Pfd. loto gelber 
zerinzer 67—74 R., beſſerer u. feiner 75—80 Rt. Juli 78, 184, 4 ty, G. 
u. B., Jult⸗Auguſt 7 77 bz., B. u G. Sept.⸗Okt 72373 bz. u. B., 
Zrühlahr 70 1 bz. — Roggen fet, p. 2000 Pfd loto inland. 46—50} 
Et. ruſſicher 45 48 Rt., Juli und Juli Auguft 473—43 bz, Aug.⸗Sept. —, 
Sept Ott, 4849 bz, Frühjahr 48 bz. — In Gerſte wenig Geſchäft, 
p. 2600 Pfd. loto 45—48} Hr, — water unverändert, p. 2006 Pfd. loto 
38 —45 Rt., Juli u. Jull⸗Auguſt 45 bz. Auguſt- Sept. 454 bz, Sept Olt. 43 
G., Brübtahr 474 ba. — Erbfen ftille, p 2000 Pfd. loto 43 — 40% Rt., 
Jufter- 46 B. 40 G. — Binterrabfen p. 2000 Pfd. loto 98102 Rt, 
feinſter über Notiz bz. Sept Dit 105 B. u. G. — Ruból fiil, p. 200 Pfd. 
loto 23} Rt. B., Juli-Au;uft 23. B. u. G., Sept.⸗Okt. 231 B. u. G., Dit. 


Nov 235 G. — Spiritus Anfangs matt, Schluß feft, p. 100 Liter a 


‚00%, ito ohne Beh, 6, f Suli G. O. Sult 20 b. B. È k, 4 be, 
„Sept. ` bz. . u. G., 
Aug. Sen w, W b3 ©. — Angemeldet: nichts. — 


gen, daß nicht 


Spt Ott. 203 bz., B. u. G., Olk ⸗ 


wäſche gegen das Vorjahr betrug 10 dis 12 Shir. in ein: 4 
felO® 17 ble, und darüber es | a 
Die Wäſche war im Allgemeinen gut und die Wolle trocken, was a 
die Preisſteigerung nicht ohne Elufluß bheb Da auch das Schurgewicht ein] 
ginfiiges war, fo gab fid unter den Produzenten allgemeine Befriedigung! 
über das erzielte Reſultat kund. Weniger Grund hierzu haben diejenigen) 
die vor dem Markte ihre Wolle an Fabrikanten und Händler verkauften, da 
fie bis 6 Thlr. und da über per Zent: er weniger erhielten als am Wollmarfte 
bezahlt wurde. Die Verkäufe vor dem Markte waren aber auch in dieſem 
Jahre ſehr erheblich geweſen, ſo daß darin ela weſertlicher Grund fir die 
geringeren Zuführen am diesjährigen Markte zu ſuchen iff. Außerdem ver | 
mindate ſich auch der Scafb:ftand hieſiger Gegend ftellenwelſe in Folge 
der vo jährigen niedrigen Wollpreiſe, ferner herrſchte in vidn Hterden 
während des Winters eine große Sterblichkeft, auch wird durch die 
Zuckerfabriken vil Maftvich ausgeführt, und er dlich wurde von den 
Produrerten viele Wolle ungewaſchen an die Waſchanſtalt in Döhren 
verkauf. Daß top aller difer Gründe, welche in dieſem Jah e auf 
die Beſchickung des Marktes hemmend einwirtier, unfer Wollmarkt auch in 
Zukunft ſeinen bei Verkäufern und Käufern gleich fe begründeten Ruf ber 
wahren wird, darf jedoch nach dem für die Produzenten ſo überaus gúnfiigen f 
Ausſalle — günftiger als auf den meiſten übrigen in letzter Zeit abgehalten 
ae ne — des diesjährigen Marktes mit voller Zuverſicht erwartet 
rden. 


2 . . * 
Mg. Ueber die Witterung des Juni 1872. 
Der mittlere Barometerftand des Sunt beträgt nach fünf 
e eee täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des M 
tags um % br und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſe 
angeſtellten Beobachtungen: 27“ 10% 90 (Pariſer Zoll und Linien). D 
mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 274 104 25, we 
alfo nur um U" 66 piedriger, als das berechnete Mittel. 7 = 
Der vergangene Monat hatte in Folge des vorherrſchenden Nordweſt⸗ 
ſtromeg der faft immer bedeckten Himmel vnd an 18 Tagen Regen brach 
einen Barometecfand und eine Ter peratur, dle ſich nur weng vom Juni: 
mittel entfernten. Das Barometer war, da der Windwechſel meift nur : 
zümäliger war, auch nu gen S en unterwo ¢ 


At po Ll 
17 4 — bei am 10. 3 iS 3 te, x 
' 1 der . Jun ezen Dra 5 * 
tags 2 Uhr auf 27 ' 7 39, bob fiù bei RE. und RO. und 2 f 
und 16., bis zum 16. Mittags 2 Uhr auf 28 1“ 79, und ‚wäh 
cend bie zum 22. der NO, dana der NW. und Wek herrfchte und an 9 
1" 79 bei ftare 


Tagen Regen fiel, bis zum 30. auf 27 8w, 

Am höchſten ſtand es am 16. Mittags 2 Uhr 28" 
tem NW.; am tiefſten am 12 Mittags 2 Uhr, 27" 7% 39 bei ſchwachem 
RNB., mithin beträgt die Schwankung im Monat g” 40, die 
größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 3% 65 (durch Steigen) 
en 1 zum 15. Abends 10 Uhr, während der Wind von W. W. nach 

ging. St 

Die mittlere Temperatur des Sunt beträgt nach fünfundswanzig: | 
jährigen Beobachtungen + 13° 65 Reaumur, ift So u Io 20 bape, 8 
als die des Mat; die mittlere Temperatur des ver angenen Monats war 
+ 18° 19, blicb alſo nur um 00 46 unter dem Mittel 

Die mittlere Tageswärme ftieg vom 1. bis 7. von + 11°93 Reau- 
mur auf -+ 160 11, fiel dis zum 14 auf + 12° 21 und dann am 16. raſch 
bis auf + 8° 97, ſtieg dis zum 18. auf + 11° 10 und bis zum 22 = 3 
+ 15° 21, fiel am 23. auf + 12033 fiteg dann bis zum 26. auf + 150 4 5 
und fiel bis zum 30 auf + 11° 57, 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 7. Mittags 2 Uhr: + 2001 | 
bei €D., am tiefften am 16. Morgens 6 Uhr: + 80 1 bet ſlarkem NW. 


Aus den im Juvt beobachteten Winden: 
N. = 3 NO. = 16 NNO. = 0 ORO. = 1 
D.= 8 SO. = 5 NRW. = 2 DSD. = 2 
S. 0 NW. = 63 SSD. = 0 WNW. = 5 
W. = 14 SW. = 2 SSW. = 0 WSW. = 0 
ift ah mittlere Windrichtung von Weft 11°82! 12” zu Nord berechnet 
worden. 


Die Nie derſchläge betrugen an 18 Regen agen 485,8 Kubikzoll 
den Quadratfuß Land 1% daß die Regenhöhe auf 40" 48 ftieg. Dag atone 


Tagesquantum fil am 27. und betrug 88,7 Kubikzoll. 

Es wurde 1 dichter Nebel, 1 Mal Wetlerleuchten und 6 Gewitter beob⸗ 
achtet. Kein Tag war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 86 
Prozent, des Mittags 2 Uhr 65 Prozent, des Abends 10 Ahe 82 5 
und im Durchſchnitt 77,8 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dun fte 
druck (der Drud des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 
4 73; mithin der Drug der trockenen Luft allein 27" 5% 52, 


Neueſte Depeſchen. 


Rom, 10. Juli. Das amtliche Journal veröffentlicht einen Er⸗ t 
laß des Minito präfidenten an die Präfekten, worin dieſelben aufge $, 
fordert werden, die Eintragung aller Wahlberechtigten in die Wahl⸗ 
liſten zu befördern. Der Erlaß erklärt, von dem Entſchluß der kleri⸗ 
kalen Partei ſprechend, dieſelbe trete mit antinationalen freiheitswidri⸗ 
zen Abſichten in den Wahlkampf ein, fordert alle freien Bürger auf zur | 
Wahlurne zu eilen, nicht um den Feinden der Einheit und Freiheit 
Italiens den Sieg ſtreitig zu machen, den ſie nie erringen werden, 
ſondern um dem zivilifirten Europa zu beweiſen, daß in Italien 
eine große, opferbereite Majorität beſtehe, welche die Rechte der 
Nation vertheidigen und die Bemühungen einer Partei vereiteln wer⸗ 
de, die unter dem Deckmantel der Religion die weltliche Gewalt wie⸗ 
der gewinnen wolle, die ſie zum Heile Italiens und der Ziviliſation 
für immer verloren. > 
5 Die „Opinione“ erklärt wiederholt, Italien habe bezüglich des zu⸗ 

künftigen Konklaves Vorſchläge nicht zuerſt gemacht, und bezeichnet ent⸗ 
gegenſtehende Nachrichten als widerſinnig. 


— ä — — 


' 


